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F3 $ **proleien und Kulis« hr
gg/zuÄ, . Empfangsabend der Deutschen Arbeitsfront.
äderen S^ SDAV ^ ?,.? ^ ? itsfront und das Außenpolitische Amt
. der Diplomatie im  $ otcI  Kaiserhof in Berlin
man die ; b f £™ t,e  und Auslandspresse einen großen Emp.
,ar tatenl^ 0 ^ der Re,chsorganisationsleiter der NSDAP
,"d un 'M-i und >£ ^ ^fd>ern Arbeitsfront . Sr . Lep.  über
-enteret. ™ 3tel der Deutschen Arbeitsfront sprach.
wmiaen Kntwicklun? der"°G^ e4 ?* ‘,iftorifrf)en  Ueberblick über

3 «laiung ber Gewerkschaften, die im Laufe der
-.i-erabaesunk->n ' k°̂ " Zellen Versicherungsunternehmun-

°n von > L .on. Er kam dann auf den Auftrag des
'de Vepfnem Ton iÄ »Ä P 'pichen , die Gewerkschaften
nmanda stellte mi? ^n destimmenden Termin zu überneh-

Mmkn^ ' ier Tagen dieTT ^ '^ ng  fest , daß er innerhalb
50 Ue1 rbaribe übernowTnT ?. 169  Arbeiter - und Angestell-

e, daß es in "" d so dem Führer melden
we war ^ stsich dirif+riii ^ keinerlei Gewerkschaft, ob
ommodott.̂ jj^ ^ 1 er national , gebe, die nicht in natio-
e sie besten OrqaniiMinn̂' ' ,®n bie  Stelle dieser als falsch
konnte ahnden Menschen! !u e!  dann die Gemeinschaft aller
rfarbige».zwungen£ gesetzt worden, die durch das Schick-hickte er e>° >eien, m einem ,„t„— ..... . .. „J, . ;

Samstag , den 9. März 1933 39. Jahrgang

-lätte k-us der größten -ur . « ey: trs 11 icyer-
S Mrbe iter  in 2m T taUer  Zeiten , daß der d e u t-
eran Gewerkschaften all"k-m" "^ "̂ druch seines Staates,
I . ? ch°n ift, 7 bAiffi le'T Organisationen , nicht selber

Her Seltene schon ein ungeheurer geworden ist. Es
Admiral ' und finanziellen dazu, vor dem wirtschaft-
)e  der .selbst den Mut lu^ nlr ^ ^ druch der Gewerkschaften
v'dnuEjtrbeiter : „Wir werdet doch erklärten wir
Admiral ^ gm ^ werden alle seine Rechte wahren ". Wir

n noch haben solltê ' einen  Sinn und einen
nehmer  zü gewinne»* T  5 '^ allein den Ar-

ich ab. den ArbeUgeb ?  ̂gleichen Sinne
re seines i' war niemals Marrilt ^ 3 « " den. Der deutsche Ar-
bei ihm ehemals war der dentis n " dete ihm das nur ein,
hwader d̂ Yane. zu der man ibn »» ^ " " °l,mer jene profitgie-
r die Kche das unerhörte arT "^ ^ ®örfc machen wollte
e von i^ r deutschen Schaffen?.0,? ^ Maß von Anstand, das ich
or 1 Uhr antraf , gab mir die i? 01?3 gleich in welcher Stel-

,°rUn ®m "’ f6 " ””
chEN Fh êilte mit,TßT h?n!e "̂d^ Eute Erreichte zu sprechen
s' âl Blai.d„ Arbeitgeber- nn̂ !,r"r.^ "^Hland keinen Verband
ien hatte. Ilrbeitsfront .v Â beitnehmerverbände— gebe,

acht Minner zentralen Berwmm̂ Eige Einheit geworden
r Fundament In allen ^ Betriebsgemeinschaft

>en dieses Angestellte und Organifationseinheiten feien
ans uV r113 en der Arbeitsfront"/ -"'" Zusammengefaßt. Die
veraebE nenne heute « E Lnicht nur gesund, son-

' ' S ĥreseinkonnnen betkô ^ ° 9°u ihr Eigen. Ihr Ge.
^2 « -Tn  rund 300 MiMan 9 über 20 Millionen Mit-

g ° n. die tÄ* n- . Unter den neuen Ein-
^ach ^ 'ch- leiter die Recki°g^ ^ "Uen nicht hatten , zählte
7. ,üL ^ e«-n und schließÄ ^ iungsstellen, die Volksge-

r australl chaft „Kraft durch F?eû -«' ° Nationalsozialistische Ge-
hwinden chtung in ihrem „ “ uf und kennzeichnete diese
" ®" s “*J . »orntbrn », -k-' »' - -- .
n alle jMtlbjuj durch bie Kl Ö r ®I - Seil fort, mar der
australifte.u beweisen, daß der Arbeitsfront . Es
nit volle t nicht allein auf d-«, »r ^.danke der Gemein-

nkampfgedanke auf beid?n£ -? ^ ndr sondern, daß der
ihr Eine Ätschen hat . Als E f̂am deinen Platz mehr in
urm Ini^ 'r feststellen, daß ein » 9 unserer Bestrebungen kön-
EnaländOt- Der Arbeiter fübll n^ u/ '' ^ eist in den Betrieben

es ihm ie / 5 Kuli , und ebenb- ^ selber nicht mehr als Prolet
de? SO solchen zu betra^ Ä ^ kein Unternehmer mehr,
-r dop̂ den. ^ enn wst *1 ^ - r L 0 h n ist zudem gehal^

daß ^" dren können so keine Lohnerhöhung haben
viereinhalb ^ immer wieder sagen, wir

... , solange noch ,Wei  Menschen in Arbeit gebracht.
:r  ß, °n eine Lohnerhäo!.E '°^ " arbeitslos sind, kann man
n Geschah durch unser denken. Tausende von Fabri-

Gemeinschaft, ^ menschenwürdig gemacht wor-Sch-ff5 Getriebes. l ^elst offenbart sich in-und außerhalb
t WUslk jr^

Qirf,/ eines So tiaur P' eU  Schaffung eines neuen
m Und auch da/ £ ^?̂ r8 ,rs ' weitestgehend durchge-
®n.*f'jr flfi«ben Menfck->ch^ e 'st erreicht worden : Die Maste der
Oasur ^Wj t̂ŝ fthat  E !" e neue Blickrichtung bekam-
iffen n>U >heitgeboren  in Deutschland der Per-

ÄVfS i»IP" ATta ' fc ’ di-,- <£r!, „ „.,
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Dttke Luft auf dem Vakan?
Veforgnis um die Entwicklung in Griechenland. — Bulga-

rifch-türkifche Spannung.
Budapest, 8. März.

Die den Vudapester Blättern zugegangenen fernmünd¬
lichen Berichte sprechen von einer besorgniserregenden
Versî rfuna der Lage in Griechenland. Entgegen anders¬
lautenden Nachrichten hätten danach die aufständischen
Truppen bereits ganz Thrazien  besetzt. Dedeagatsch,
Tartthi, Seres , Gümürdjina und Kavalla seien in den Hän¬
den der Aufständischen, die jetzt in Richtung auf Saloniki
Vordringen. Die Blätter berichten ferner , daß in Belgra¬
der  militärischen Kreisen die Lage der Regierungstruppen
als außerordentlich ernst beurteilt werde, falls es der Flotte
der Aufständischen gelingen sollte, bis an die mazedonische
Küste vorzudringen.

Im Falle eines längeren Andauerns des griechischen
Bürgerkrieges würden jetzt internationale Verwicklungen
und eine Gefährdung des Friedens auf dem Balkan be¬
fürchtet. Man rechne allgemein damit, daß im Falle eines
Sieges der Aufftändifchen Venizelos den Dalkanpakt kündi¬
gen würde.

Weiter wollen die Blätter berichten können, daß es in
Athen angeblich zu kommunistischen Unruhen  ge-
kommen sei. Die Polizei sei mit der Waffe vorgegangen, und
es habe mehrere Verwundete gegeben. Drei Generale hät¬
ten dem Ministerpräsidenten empfohlen, mit den Aufständi¬
schen Verhandlungen  aufzunehmen.

Die Verantwortung für diese Meldungen muß den un-
garstchen Blättern überhasten werden.

Keine fremde Einmischung
In Zusammenhang mit den Gerüchten über eine etwaige

Einmischung fremder Mächte erklärte, wie aus Athen ge¬
meldet wird , der vor einigen Tagen als Minister ohne Ge¬
schäftsbereich in das griechische Kabinett eingetretene Gene¬
ral Metaxas , daß Griechenland ein unabhängiger Staat lei,
der keine fremde Einmischung dulden werde.

ISO Millionen Drachmen verbrannt
Der griechische Wirtschaftsminister pesmahoglon hat

angeordnet , daß in allen Städten , die von Aufständischen
bedroht werden, die Banknoten verbrannt werden. Bach
Telegrammen von den Inseln Ehioa und Syros sind die
dortigen Bankleiter der Anordnung nachgekommen. Sie ha¬
ben insgesamt Banknoten in höhe von 150 Mill 'onen
Drachmen (3,531 Millionen Mark) den Flammen über¬
geben.

Der Herrscher von Kreta
Nach dem Bericht eines in Alexandria eingetroffenen

englischen Kapitäns sollen zwei Regierungsflug¬
zeuge  während des Fliegerangriffes in der letzten Woche
auf die Kriegsschiffe der Aufständischen in der Suda -Bucht
von dem Kreuzer „Aweroff" getroffen und in Flammen
gehüllt abgestürzt  sein . Am gleichen Tage seien zwei
Matrosen des „Aweroff" durch eine auf den Kreuzer ge¬
schleuderte Fliegerbombe getötet worden.

In einer Unterredung mit dem Reuter -Vertreter er¬
klärte der Kapitän , die gesamte Bevölkerung von Kreta
fühle sich sicher und sei bereit, Venizelos bis zum Ende zu
unterstützen. Wenn die Aufständischen, so meinte der Kapi¬
tän , in Mazedonien besiegt würden , so beabsichtige Veni¬
zelos, Kreta als unabhängigen Staat  zu erklären
und sich in dieser Angelegenheit an den Völkerbund
zu wenden.

Türkische Freundfchafisversicherungen
Der türkische Ministerpräsident Jsmet Jnönü sprach dem

ariechischen Gesandten in Ankara sein Bedauern über die

genheit geben, und schließllch muß unser Biel sein, dem
Menschen nicht nur einen  Arbeitsplatz zu geben, sondern
seinen  Arbeitsplatz . Als letztes muffen wir die Men-
fchen zur größtmöglichen Mitarbeit heranziehen. Das Volk
darf uns nicht Objekt sein, über das man despotisch herrfcht,
und ebenso ist der Staat keine Wohlfahrtseinrichtung , son¬
dern Sozialismus heißt Gerechtigkeit und nicht Mitleid.

Vor allem aber werden wir dieses Jahr daran gehen,
die Unterlagen für eine wirklich fruchtbringende Sozial¬
politik  zu schaffen. Der nationalsozialistische Staat will
weder der Despot noch die Amme der Menschen sein, son¬
dern er will der väterliche Pädagoge seines Volkes sein,
und er sieht das Wesen der höchsten Demokratie darin , die
Menschen zur höchsten Mitarbeit an den zu lösenden Auf¬
gaben heranzuziehen. Das neue Deutschland unter seinem
Führer Adolf Hitler ist das Deutschland der Gemeinschaft,
der Treue , der Kameradschaft, ist das Deutschland der Lei¬
stung und der Anerkennung dieser Leistung und ist das
Deutschland einer gemeinsamen Ehre . Wir wollen in Frie¬
den unserer Arbeit nachgehen, wir wollen aber ebenso frei
und gleichberechtigt unter den Völkern der Erde leben.

Vorgänge m Griechenland aus und hob hervor , daß dis
Türkei stets ein treuer Freund Griechenlands b'eibe Er
hoffe, daß die leitenden griechischen Staatsmänner die
Schwierigkeiten überwinden würden. Jsmet Jnönü fügte
hinzu, daß auch der Präsident der Republik, Kemal Ata-
türk, lebhaften Schmerz über die Ereignisse in Griechenland
empfinde.

Bulgarien und die Türkei
Türkische Vorbereitungen in Thrazien.

Der ständige Vertreter Bulgariens in Genf, Antonoff,
hat den Generalsekretär des Völkerbundes auf gewisse Ge¬
fahren hingewiesen, die durch militärische Vorbereitungen
der Türkei in Thrazien nach bulgarischer Ansicht entstanden
sind

Wan könne in der ganzen Provinz eine fieberhafte Tä¬
tigkeit feststellen, wie am Vorabend eines Krieges , und man
spreche in Ost-Thrazien unter den Truppen und innerhalb
der Bevölkerung ganz offen von einer Offensive, durch die
Südbulgarien in 24  Stunden besetzt werden könne. Schließ¬
lich wies der bulgarische Vertreter noch darauf hin, daß in
der türkischen Presse gegen Bulgarien gehetzt werde.

Der türkische Gesandte  in Bern und ständige
Vertreter beim Völkerbund, Kemal Husni , gab daraufhin
der internationalen Presse und auch dem Generalsekretär
des Völkerbundes gleichlautende Erklärungen ab, wonach
der Schritt des bulgarischen Völkerbundsvertreters in den
amtlichen türkischen Kreisen in Genf starkes Erstau¬
nen  hervorgerufen habe. Weder die Türkei noch einer sei¬
ner Nachbarn hegten kriegerische oder auch nur unfreund¬
liche Absichten gegenüber Bulgarien . Bulgarien habe an der
griechischen Grenze militärische Maßnahmen ergriffen, und
die Türkei habe als Mitglied des Balkanbundes und als
Teil der griechisch-türkischen Entente gegenüber diesen Maß¬
nahmen nicht gleichgültig bleiben können. Die Türkei trete
unter allen Umständen für den territorialen Status quo ein,
der durch den Balkanpakt gewährleistet werde.

Maßnahmen Bulgariens
Wie erst jetzt mit Bestimmtheit bekannt wird, sind dis

Reservisten, die im Oktober vorigen Jahres aus dem akti¬
ven Militärdienst entlassen worden waren , wieder unter die
Waffen gerufen worden. Wie es heißt, verfolgt diese Maß¬
nahme den Zweck, die durch die Entsendung verschiedener
Einheiten an die griechische Grenze entstandenen Lücken auf¬
zufüllen. Von amtlicher Seite wird versichert, daß es sich bei
den zur Dienstleistung herangezogenen Soldaten nicht um
solche, die bereits aus dem Heeresdienst entlassen worden
waren , handle, sondern um die für die Wintermonate b e-
urla übten  Mannschaften.

Griechischer Schritt beim Völkerbunb?
Der ständige Vertreter Griechenlands beim Völkerbund,

Raffael , ist von seiner Regierung beauftragt worden, beim
Generalsekretär des Völkerbundes vorzusprechen.

Der Schlüssel in Berlin
England hofft. — Edens Reife nach Moskau und Warschau.

London. 8. März.
Die Reise des Lordsiegelbewahrers Eden nach Moskau

und Warschau wird nicht ganz 14  Tage dauern . Eden wird
in Moskau Besprechungen mit Stalin und dem Volkskom¬
missar Litwinow haben und sich insbesondere in Warschau
mit dem Außenminister Beck besprechen.

In britischen diplomatischen Kreisen hofft man noch
immer , daß in Berlin eine Zusammenkunft zwischen dem
Führer und Reichskanzler Hikler und dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon stakkfinden werde, und zwar ohne
zu lange Verzögerung.

So schreibt der parlamentarische Berichterstatter der
„Times ", man hoffe nach wie vor, daß es nach einer Er¬
klärung des Standpunktes der Regierung durch B a l d >
w i n und Simon  im Unterhaus am nächsten Mon¬
tag  möglich sein werde, eine Vereinbarung über den Ber¬
liner Besuch zu erreichen. Man sei allerdings der Ansicht,
daß es die Dinge vereinfachen würde, wenn der Berliner
Besuch stattfände, bevor Eden nach Warschau und Moskau
gehe. Andererseits wünsche man incht, den Besuch in Po¬
len und Sowjetrußland länger hinauszuschieben, als unbe¬
dingt notwendig sei.

Der liberale „News Chronicle" sagt, der Schlüssel zur
ganzen Lage liege jetzt in Berlin.

Hoffentlich werde die britische Regierung keine Mühe
sparen, um das durch die Veröffentlichung des Weißbuches
verlorene Gelände wiederzugewinnen und einen möglichst
frühen Tag für die aufgeschobenen Besprechungen festzuset¬
zen. Die Unterhausdebakke am nächsten Wonlag sollte von
der Regierung dazu benutzt werden, mit einer Geste den be¬
dauerlichen Eindruck zu beseitigen , den das Weißbuch her-
vorgerufen habe. Hoffentlich werde sie diese Gelegenheit
nicht ungenutzt lassen.



mmtm
politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Drei Tage vor dem geplant gewesenen Besuch des bri¬
tischen Außenministers in Berlin hat sich die englische
Regierung  einen höchst unfreundlichen Akt gegenüber
Deutschland geleistet, der in der ganzen Welt Aufsehen er¬
regte. Sie hat zur Rechtfertigung ihrer eigenen Rüstungen
ein Weißbuch  veröffentlicht, in dem in plumper und ein¬
seitiger Weise Deutschland als diejenige Macht hingestellt
wird , die durch ihre Aufrüstung an allem schuld sei. Jetzt
wundert man sich in London über die Wirkung dieses Weiß¬
buches. Der Berliner Sonderberichterstatter der „Daily
Mail ", Ward Price , trifft das Richtige, wenn er schreibt, die
britische Regierung habe nicht begriffen, daß die Deutschen
sehr empfindlich seien gegenüber einer Art und Weise, mit
der ihnen die Schuld für die Erhöhung der europäischen
Rüstungen zugeschoben werde. Diese Erhöhung der Rüstun¬
gen habe nicht in Deutschland, sondern in anderen Ländern,
und zwar schon vor mehreren Jahren , begonnen, als Deutsch¬
land vollkommen entwaffnet war und bevor Hitler die
Macht ergriff. Deutschland habe bestimmt die Absicht, aus¬
reichend zu rüsten, um sich gegen einen Angriff zu sichern:
aber es beabsichtige auch, sich in ein freundschaftliches und
friedliches Verhältnis zu England und Frankreich zu setzen.
Um so schmerzlicher sei es, wenn jemand, auf dessen Freund¬
schaft man Wert legt, einen öffentlich anklage, daß man den
Weltfrieden bedrohe. Wenn ein Vorwand notwendig sei, um
eine Erhöhung der Rüstungen zu begründen , warum sei
dann nicht auf die umfangreichen Rüstungen von Sowjet¬
rußland hingewiesen worden? Wenn Deutschland auf glei¬
chem Fuße behandelt werde, würden die Engländer und
die Franzosen keinen ehrlicheren Freund als Hitler haben,
wenn sie aber weiter Deutschland als Nation zweiten Ran -,
ges behandelten, dann werde es niemals eine Annäherung
geben. — Sehr richtig!

Unter den Bevollmächtigten, die in Versailles seinerzeit
über eine neue Friedensordnung beraten sollten, befand sich
als Beauftragter des Königs der Helenen auch Herr Elef-
therios Venizelos,  Präsident des griechischen Mini¬
sterrates . Venizelos, der also schon 1919 seine Hände in den
europäischen Angelegenheiten hatte, ist 71 Jahre alt und
wird jetzt von der griechischen Regierung beschuldigt, seine
Hände auch in diesem Aufstand, der Griechenland
augenblicklichdurchtobt, zu haben. Man nennt den alten
Kretenser Venizelos in der Sprache des Odysseus einen
listenreichen Fuchs. Und in der Tat : selten hat es wohl einen
Politiker von solcher Verschlagenheit und Wandlungsfähig¬
keit gegeben wie dieser alte Mann aus Kreta ist. Der Auf¬
stand ist in erster Linie eine griechische Angelegenheit, und
die Griechen haben selbst zu entscheiden, für wen oder gegen
wen. Wie auch der Ausgang fein wird , die Spannungen in
Griechenland werden voraussichtlich noch längere Zeit an-
dauern . Dieses Land , das früher außenpolitisch geradezu ein
Spielball der Mächte war , hat sich in den letzten Jahren auf
seine eigene Bedeutung besonnen. Es pendelt nicht mehr in
dem Maße wie früher zwischen Frankreich und England,
sondern die außenpolitische Linie aller Regierungen gehr
schließlich doch dahin , griechische Außenpolitik zu treiben.
Wie auch dieser Aufstand in Griechenland beendet sein wird
— wir wünschen diesem Lande eine Periode , in der die be¬
gonnene Aufbauarbeit durch eine kraftvolle Regierung fort¬
gesetzt werden kann.

Bedenklich sind die F e r n w i r ku n g e n des griech»-
schen Bürgerkrieges . Es ist noch harmlos , wenn südslawische
Organe behaupten , daß Italien  den Aufruhr in Grie¬
chenland entfacht habe. Aber ernster ist schon, daß der bul¬
garische Außenminister Batoloff die ausländische Presse zu
einer Konferenz zusammenrief, in der er mitteilte , daß der
Schauplatz der griechischen Unruhen sich d e n bulgari¬
schen Grenzen  nähere und daß dadurch der Frieden
des Balkans bedroht werden könnte. Bulgarien habe darum
feinen Grenzschutz verstärkt. Der bulgarische Gesandte in
Athen hat der griechischen Regierung versichert, daß es sich
dabei nur um eine völkerrecktlick erlaubte vorbeuaende

Kurmainzer Justiz imi«.Jahrhundert
in ihrer Auswirkung auf Jlörshelmer Einwohner

2m Mainzer Kurstaat unter dessen hoher Gerichts¬
barkeit Flörsheim Jahrhunderte lang stand, wurden
schwere Verbrechen mit dem Tode bestraft . Die Gerichts¬
verhandlungen fanden in Mainz statt , wo sich auch das
Zuchthaus befand . Die Behandlung der Verbrecher scheint
bedeutend härter als in unserer Zeit gewesen zu sein.

Das Mainzer Zuchthaus stand dort , wo heute das
Haus Weintorstraße Nr . 12 steht. 3m Jahre 1743 hat
man hier eine sog. Tretmühle eingerichtet und die Justiz
hatte zu deren Eröffnung sogar den Kurfürsten eingela¬
den, „damit er das wuchtige Werk, so die Nachwelt mehr
denn (wie) die gegenwärtige rühmen werde" . Die Sträf¬
linge , männliche und weihliche mußten , um die nötige
Bewegung zu haben , täglich vormittags wie nachmittags
je 2 Stunden die Mühle treten , was aber vielfach die
Unsittlichkeit förderte und auch sonst so schädlich wirkte,
daß zuletzt die weiblichen Gefangenen dem Kurfürst sagen
ließen, sie wollten lieber den Kopf verlieren , als noch
weiter in die Tretmühle gehen. 2m 3ahre 1786 wurde
diese Tretmühle als menschenunwürdig stillgelegt und
beseitigt Sie bestand aus 2 nebeneinanderliegenden
schätzungsweise wohl 8 9 m hohen und 1 m breiten
Holzräder in denen die Sträflingen lausen mußten und
so durch ihre Schwerkraft das Rad in Bewegung brachten,
die sich wieder auf einen Mühlstein auswirkte , der die
Getreidekörner zerkleinerte. —

Es sind uns aus dem 18. 2ahrhundert zwei Todes¬
urteile über Flörsheimer bekannt , die auch vollstreckt wur¬
den . 3m ersten Falle handelt es sich wohl um ein Stand-
gerichtsurteil der Mainzer Garnison . Am 7. Dezember
1743 wurde Heinrich Eckerd. der eheliche Sohn von
Lorenz Eckerd (Eckert) von seinen Mitsoldaten auf Grund
eines Urteils erschossen. Als Grund dieses harten Urteils¬
erfahren wir . daß Heinrich Eckert in einer Scheune einen
anderen Soldaten unglücklicherweise erschossen hatte , jo
daß dieser einige Stunden später starb . Eckert wollte nach
dem zufälligen Erschießen nicht flüchten, obwohl ihm dazu
Zeit zur Verfügung stand und auch die nahe Landesgrenze
ihm Sicherheit bot . sondern er bot zur aller Erbauung

Maßnahme hanvle. In sener Pressekonferenz kn Sofia kam
auch zur Sprache, daß die türkische  Regierung in Ost-
Thrazien und an der bulgarischen Grenze Truppen zusam¬
menziehe. Der bulgarische Außenminister gab der Hoffnung
Ausdruck, daß diese Maßnahmen nicht gegen Bulgarien ge¬
richtet seien. Bulgarien werde sich streng ana den bulgarisch¬
türkischen Freundschaftsoertrag halten. Aber gerade darum
seien die Maßnahmen der Türkei für ihn unerklärlich. Auf¬
fallend ist der Pessimismus der französischen Presse. Es ge¬
bürt allerdings zu der Ironie , die zuweilen die Weltgeschichte
liebt, daß die meisten französischen Blätter gegen Venize¬
los Stellung nehmen. Der Kreter war einst, und zwar zu
Zeiten des Weltkrieges, der vergötterte Liebling der Pari¬
ser Boulevard -Presse. Damals befürwortete er ven Eintriti
Griechenlands auf Seiten der Entente in den Weltkrieg.
Jetzt befürchtet man , daß er Griechenland aus dem Balkan-
bunde drängen könnte. Man spricht es in Paris angesichts
der erneuerten lateinischen Zusammenarbeit nicht aus , daß
Venizelos gewisse Beziehungen zu Italien haben könnte,
aber zwischen den Zeilen ist der Verdacht deutlich zu lesen.

Dis Deris'LmensraiswÄhlsn
Am 12. und 13. April.

Der Reichsarbeitsminister hat die zehnte Durchführungs¬
verordnung zum Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
erlassen. Sie enthält Bestimmungen , die für die bevorste¬
henden Vertrauensratswahlen von Wichtigkeit find. Der
Reichsarbeitsminister wird im Interesse einer rechtzeitigen
und gleichmäßigen Durchführung der Abstimmung ermäch¬
tigt, für die Bertrauensratswa 'hlen bestimmte Ab¬
stimmungstage  festzusetzen, sowie in Zusammenhang
damit gewisse Fristen  in dem die Abstimmung vorbe¬
reitenden Verfahren entweder selbst abzukürzen oder andere
Stellen damit zu beauftragen.

Als Absiimmungskage hak der Reichsarbeitsminister in
>er gleichzeitig ergangenen Anordnung vom 5. März 1935
iür das 3ahr 1935 den 12. und 13. April bestimmt.

Die Durchführungsverordnung sieht weiter vor, daß in
Betrieben, in denen ein Betriebszellenobmann nicht vor¬
handen ist, der B e t r i e b s w a l t e r der Deutschen Ar¬
beitsfront bei Aufstellung der Lifte mitzuwirken hat.

Im Saarland  finden zurzeit noch keine Vertrauens-
ratswahlen statt, da hier die Vorschriften des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit über den Vertrauensrat
noch nicht eingeführt find.

Zugentgleisung in der Pfalz
Im Bahnhof Winnweiler . — 1 Toter . 5 Verletzte.

Ludwigshafen , 8. März . Die Reichsbahndirektion Lud¬
wigshafen teilt mit:

Am Donnerstag gegen 13 Uhr entgleiste bei der Einfahrt
im Bahnhof Winnweiler Personenzug 465 Kaiserslaukern—
Bad Münster a. St . Ein Personenwagen hat sich querge¬
stellt, ein Personenwagen siel um. Ein Reisender , der Händ¬
ler Otto Ulkes aus Wesel-Stadt , wurde getötet . Fünf Rei¬
sende erlitten leichtere Verletzungen.

Vier konnten bereits wieder aus dem Bezirkskranken¬
haus Rockenhausen entlassen werden. Es handelt sich dabei
um die Frau eines Gendarmeriebeamten aus Gaugrehwei¬
ler mit ihren zwei Kindern und eine Händlersfrau aus Diel-
iirchen. Sie sind' mit Schürfungen und sonstigen kleineren
Verletzungen davongekommen. Etwas schlimmer betroffen
wurde der Landwirt Karl Weihnacht aus Mutterstadt , der
sine Gehirnerschütterung erlitten hat.

Die Ursache des Unglücks ist noch nicht geklärt.

Klugzeugunfall in Pommern - 3 Toie
Stettin , 8. März . Am Donnerstag gegen 16 Uhr ver¬

unglückte in der Rahe von Schievelbein ein Flugzeug . Hier¬
bei wurden Flugkapitän Otto Willuhn und Funkermaschi-
aist Bürket sowie ein Fluggast , Direktor Molkenbuhr ans
Königsberg, getötet.

fein Leben an und erbat sich die gewöhnlichen Erequien
in seinem Heimatort Flörsheim , was auch gestaltet wurde.
Merkwürdig ist noch, daß Eckert nur einem anderen
Flörsheimer Soldaten , der mit dem Erschossenen Streit
hatte , beistehen wollte . - Ganz klar scheint dieser
Vorfall nach den damaligen Berichten nicht geschildert
zu sein, die uns das Urteil nicht verstehen lassen.

26 Zahre später im 2ahre 1769 wird die Gemeinde
durch einen Ueberfall in große Aufregung versetzt.

Am 21 . Februar 1769 hauchte Adam Filtzinger,
Bürgermeister von Flörsheim fromm im Herrn sein
Leben aus . Was fein Charakter angeht , so war er ein
ehrenwerter , gutgestellter , kluger und ausgezeichneter
Mann , wie man , nach den Zeitberichten , keinen zweiten
in diefein Orte finden konnte. Ohne Rast setzte er sich
für den Neubau der Flörsheimer Kirche ein. Um für
dieses Werk gewissermaßen die äußerste Kraft einzu¬
setzen, ging er am 17. Februar in den Wald , um einige
Eichen für die neue Kirche zu fällen . Als er müde um
die 5. Stunde heimkehrte, wurde er auf offener Straße
von Paul Müller , einem hundsgemeinen Einwohner und
dessen verkommenen Sohn Martin Müller , der wenige
Zahre vorher , als er Husar war , eine Bombe zur
Erplosion gebracht hatte und dabei die linke Hand
verlor , mit gezückten Dolchen wütend angefallen . Diese
Schurken brachten ihm an Kopf und Körper neun nicht
geringfügige Wunden bei, sodaß er darauf infolge der
ungeheuren Schmerzen der großen und bösartigen Wun¬
den starb . Seinen Mördern verzieh er von Herzen.
Er war ungefähr 44 45 Zahre alt . Seinem Leichen-
begräbnis folgten alle wohlanständige Leute unter Wei¬
nen über den bedauernswerten Mann.

Die Täter wurden in derselben Nacht an deren vor¬
hergehendem Tag sie die Tat vollbracht hatten auf der
Stelle gefesselt und ins Mainzer Gefängnis gebracht.
Was für eine Strafe ihnen bevorstand , wird die Zeit
lehren , besonders da der erwähnte Paul Müller (der
Vater ) schon einmal zur Strafe des Mühlentretens ver¬
urteilt war , ohne sich zu bessern.

Für die Nachwelt ist diese häßliche und höchstgemeine
Tat dieser Leute ein Abschreckungsmittel und abschrecken¬
des Beispiel . In der Tat war entsprechend der Straf-

Lokales
Flörsheim am Main , den 9. 9$

Amt FMli« — neuesW W?
Mit der heraufkommenden Frühjahrssonne

nicht nur in der Natur sondern auch im Flors»
schäftsieben neuer Trieb benterkbar . Vor allein
Bautätigkeit , die mit beginnendem Frühjahr ß
tigen Ansporn erfahren wird . Dank der •
unseres neuen Eemeindeoberhauptes werden ^
heiiner Weg , links von der Straße , Richtung ^
20 Typenhäuser gebaut , wofür die Interesses
gefunden und verpflichtet sind. In der Form M
rein von außen gesehen, auf einen Typ zurm
rund 50 Jahren beim Entstehen unserer EisenbaN
allem durch den damaligen Maurermeister und -
nehmer Philipp Dreisbach zur Ausführung
Häuschen am Eddersheimer Weg erhalten
2 Zimmer und Küche, im Dachgeschoß 3 ARäume , außerdem Klo , Bad und eingebauter »
Als Grundfläche für das einzelne Anwesen sind
vorgesehen, gibt also jeweils noch ein hübscher v
Die Häuschen erhalten einen Kniestock. Grundsund Baupreis sind so niedrig gehalten , daß ™
die Kosten bestreiten können. — Ein weiterer
allerdings von etwas größerem Anwesen
Fabrik Dr . School in Angriff genommen.
Bauen bestimmt sind dort bis jetzt 5 Häujst
dem Anwesen Philipp Hart werden desgü'
Selbsterbauern (also nicht als Gemeinschaft
lung ) 8 Wohnhäuser für diesen Sommer erstell
sieht, die Bautätigkeit regt sich ganz mächtig
heim. Gewiß ein Beweis , daß es allgemach H,
schaftsleben unserer Heimat wieder besser wird^ ^
segensreich wird es sich auch auswirken . dab.Wundera;
unserer Ortsbehörde aus den Höchstpreis fürs  Scenen
gelände je nach der Lage der Grundstücke fej' kleine ArAus
Vor noch nicht zu langer Zeit wurde in Flöf-
wahrer Äodenwucher getrieben , der sehr ver»>- .

XÎ .4- ^ aa-  k/svf v<*4 »4- «1 «^ Vv«V Jrtmmrttt - »vH ()gewirkt hat . Das darf nicht wieder kommen. mnus Bau
Mten „Bu>

Zm Reichrbmilsmettlmv!
waren gestern Abend im Deutschen Hof, FlölDieses ktz
Besprechung geladen , vom Vorsitzenden des Äust getrri
schusses Pg . Bürgermeister Dr . Stamm , und ^ der Führt
leiter des Abschnittes 1 Ing . Blum , sämtliche tmem Hank
und Führer der N.S .-Organisationen vom :en bereit,
und Industrie und Handel und Jugendführcl .ne und b,
schnitts. Herr Blunr stellte als Ziel des ■Viele Jak
einmal die alljährliche Selbstprüfung der deuWeramt unj
heraus und ferner will er den maßgebenden Smreder, als
genauen Ueberblick über den Stand der Berufnen konnte,
vermitteln . Er betonte weiter , daß EhrenaUten , sorgt,
alle erwachsenen Mitarbeiter bei diesem friedM das elek
bewerb nur als Berater und Sachverständ 'sTätigkeit n
denn derselbe je: ein von der deutschen JugeWet , so haj
selbständig durchzuführender . Auch die weibm ist in seine
bezw. deren Vertreterinnen wurden aufgesA hört man
ihrerseits von nun ab tatkräftig am EesanMdeherrscht
arbeiten . .Der Vortrag vermittelte allen sicher kei
klares Bild über die Bestrebungen . Zum SwlGesellschast
die Organisation im Abschnitt 1 klargelegt , fen ihm no
bestimmt als Wettkainpfleiter : Der StandostM.
SA . und Mitarbeiter der DA .: für Kauflermsellenprüfu
des B .D .M . und der Frauenschaft mit der n i der Firn
Mädchenfortbildungsschule , sowie der Handartz) . Rauhem
für die weibliche Jugend und zuletzt sämtliche -n . Wst
mit je 2 Meistern für Handwerk und Induitriehen ihm al
(15 Berufsgruppen ). Meldimgen für FloFtz. g- n
Hochheim bis Montag , den 11. März beim 3% ^ •
des Abschnitts 1 Ludw . Dresler oder Berv' ” , FdAbschnitts 1 Ludw . Dresler oder Beru £ . 10
Blum von 4—7 Uhr in der Grabenschule.E>tum von H— / Uflt Ul ütM Vi>uu >eii|u;ui';\ p0nnfao  ”
ganz einfache und schwierige Organisation last, eJ“
daß die Jugend recht zahlreich am Wettbewerb en

- - —- - Richtlinie
tat auch die Schwere des Urteils . Nämli0 '"b verfch
Mai 1769 wurde ihnen und am folgenden.
Angehörigen das Todesurteil von dem Stab ^
Hofbeamten Corfilianus mitgeteilt . Den , ZKörverl» ^
sie am 20 . Mai mit unglaublicher Heldenha^ . ' 0sie am 20 . Mar mit ungtauoncyer setoeno ^ erium v
herzlicher Reue . Ein jeder erlitt den Tod
und Schwert . Der Sohn richtete mit law £ - J ™
eine Ermahnung an das Volk, das mit ^ ^ stnanzbeamt
Augen da stand . teu zu dien

Diesem traurigen Schauspiel , in dem Vate^ Mn bei de
in derselben Stunde durch das Schwert hing^ ^ 51
den, wegen des genreinen Verbrechens an ^ ^nnzuivkwegen lies uemeuieii .̂ jeujieujeu » u» j _ .
Schultheißen , wohnten nach einer Schätzung Kein L
Leute von Mainz , Frankfurt und aus der w
zu beiden Ufern des Maines bei . Von dst̂ Präsident
die meisten wegen der tiefen Reue dieser (del - ^weu •
und hauptsächlich wegen ber Ermalmung dZj
Martin Müller , der 27 Jahre alt war . "strim
nach Hause . Er sagte nämlich, sie seien durch Munq tz? »
zogen aufgewiegelt worden . Dr . Schäffer . str 0 n <
dieser Anstalt , Peter Fröbling aus der Geilst ., Zur Su
ein Franziskaner führten sie hinaus . Eine " vion̂ *°d'
hatte ihre Sühne gefunden . Wie auch Herste . l H ru,
die Vorkommnisse eine Sensation für daS„
sich schon aus der ungeheuren Zahl von (Um>ny mion aus oer ungeyeuren ^ uyi uu» . .,- t. , v
schauern ergibt , die aus weiter Ferne herbes » ^ r •
und sogar am jenseitigen Ufer Aufstelluwsi . „ 9 1 nt
hatten . Ein unternehmungstüchtiger Druckest̂ hohe
Gelegenheit aus diesem Drama Kapital l)1 jo &e nationa
bald darauf wurde im Lande ein Flugblatts en  ^
der Beschreibung und Bild der HinrichtMu Samstan
Leider hat sich keines derselben auf unsere ^ statt , feerenEin Eremplar wurde noch einige Jahre voO
von einer alten Hattersheimer Familie Ä ^ sstatthalter
es einem Flörsheimer Studenten zeigten. f-.M a g „ c r
stellte im Hintergründe die Ortsansicht . tgen mirb r
die Räder und die Volksmenge dar . 24 ,itf° ffnet . Bl
mühungen ist dieses Flugblatt nicht mem Kaden bekai
und wird auch nicht mehr zum VorscheÂ .,tuchen Kun
sei denn , daß es einmal zufällig in alten A> statt,
würde.
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rken. bo6 i5DJunbemmifm*r+rQU<̂ i £ic  ^ ,0,, EN Tage, aber der
Syrers Ml Scenen w ” ^ hak all die heiteren und
dstücke fesUeine Auswobl̂ r^^^ Menschen festgehalten. .Eine
)e in E — |. ^ "^ ahl bringen wir unseren Lesern heute

1IÜISfcf)t Seinen rn ———»■»«— uunna»

kommen- t|mils  sg aueJ, ? ?b“rtsclaS konnte vieler Tage Herr
_ .«achten„Buk" 'Je‘)es ^nrd in Flörsheini kennt

lllltlf 19S«1 Tagen jcmpretv-’rn r!ter  h k̂ter Laune ist. Schon
sticht, bis er vor ^ ^ ^ Tugend hatte er schlechtes

Hof. FM Dieses körverlin̂ ^ n^ vollständig erblin-
tden des islust getrübt unlf ^ Machen hat ihm nicht seine
nn. und Her Führung unb  freundlich geht er
ämtliche Ment Handel naä> nr̂ ' »"klers seinem kleinen be¬
reu voni ien bereit Er • <T 9i rn  gesehen und zum
qendführe'ne und begrübt n . 1 ^ Morsheimer an seiner
Ziel des^ Viele Jahre "begleit̂ ^ "nde von ihm. oder
der deutKeramt und legst er  M ber  kath . Kirche das
benden Stnieder. als er^keine tn ber  Inflationszeit
er Berufnen konnte, ja srnn» Elprechende Bezahlung mehr

EhrenaOten. sorgte er Im* fn! J euH ^ gen vollständig
em friedl'ls das elektrstckev>si,+ U1 b*as  sonntägliche Geläute,
hverständiTätigkeit nicht meb? ^ ^ Ungerichtet wurde, war
en JugÄdet . so hat er dock, s S,nb  feine Augen auch
)ie weiblst ist in seiner freien o^ / . ? °une im Herzen und die

aufgeftl hort man überall st;!, wehste Beschäftigung.
Eesamtischeherrscht er mit Ziehharmonikasviel,
allen L sicher keinen Feind ' . v'el das Harmonium.

Zum SckGesellschaft bei arm ,̂ . " nz Rörsheim unb ist in
irgelegt. | en ihm noch nick •tc,£) 11,01,1  9chtten - WirStando * n. 1 D,ele ^ahre tn Gesundheit und Wohl-
Kaufleust sellenprüfuna -
mit der m  der Firma Martin Schmiedegeselle hat
Handarh). Nauheimer non n-^ ^ ahr in der Lehre gestalt-

sämtlicheH . Wir otatSr ™eri mit  der Note ..Gut" be-
Industriehen ihm alles Ent ^ r- b^l langen Ge eilen und
f°r . FWd -gfail. T m ® Ute fur  Mn weiteres Fortkommen.
der^ Beril'^ Ugem. schweren̂ Le^ -n̂ O.Jahren verstarb gestern
bensckmle. ^ err Heinrich Dörr Ln ' Eisenbahnangestellte
sativn M °nntag nachmittaa ? Beerdigung findet
Lwerl '» Frieden ruhen ! Uhr statt . Möge er im

T' Nch'D § ^ er"ch!L7ne ŜtemwrtN ^ ' 3U"V 15  ‘'nlacnbeii $utfoinmeniteuererfim1,„ n?runSen  abzugeben . u. a.
em States für 1934. Für U die Körperschaftssteuer-

L ., 1 J !Jmb die Vorschriftenv Besteuerung des Einkommens
L.eldetth^ ^ rschaftssteuerae?«^ '^ uen Einkommensteuergesetzes

-Ld 'kerium hat soeben̂ omnm̂ "^ dend. Das Reichsfinanz-
Lit " laichMmensteuer und Körn-Ii^ Beranlagungsrichtiinien zur
"Ut lach-. Diese VeraiilaauLL -Wl ^ fteuer für 1934 herausgc-
nnt xt  finanzbeamten bei der m^ nm'l" sind nicht nur bestimmt,

tfn zu dienen, sie bnL » d)suhrung ihrer Veranlagungs-
,em  Batclslgen bei der FeststellL» mUä)  Zweck , den Steuer-

û ^ er̂ UsbeständeiL̂I ^""̂ ^ "nd Vrenumaterialhande, an-
Von d'O r̂prä identen lmt "lit dem preuhischen

eser ^det s" eisten fL % ^ und preußische Innen-
hnuna dO nachgeord„ete„ Nm, x Wirtschaft wichtigen Erlast

r d " °^ b-« ch
50  G5trtc tdUftingsproglamms Förderung des Arüeits-
ich heute ! oiclfach riujständüm̂ m, Neichsregierunĝ s.iid rm Jahr
chs chs,su der Bilanr u»- 9 Sleuerbetrage erlaisen woroen, für
hl voll ]t  ® ar  sUmmtz Steuerpflichrigen ein Passivposten ge-
k Os,eich Durch derartig ^ werbe- und Grundvermögenssteuer
fr/lumin ” Negel nicht9! rîeuererlaste freiwerdende Beträge sind

DÄ --,k5«  Äi « "" " , *" n ' o"*“'
lital zu hohe„ntinn«,r .
igBIatt 1 en Di er 2ßo 1 ff*nb**?̂ ®ßuernl unbgcBuna. ~sn den
nnchtttstj ^ Samstag S  " n &-au  Sessen -Nassau an
ijere 3 , statt , deren ^ protze Bauernkundgebun-
'bre zum Ausdruck kommBedeutung  allein schon
"üe aLMatthaiker S p r en a L 9°f ihnen Eauleiter
akell. a g n er sprechenm k unb  Landesbauernführer
iftdif- ^ »gen wird an, den. Die Reihe der Kund-
l.r - ZfAofsnet . Wir A .stcknmL k' März , in Wiesbst-1 mehr .chaden nachstehend den Taanna «o,-t

J ®®" ^ esllcmai <lil!
itn Bild . Möge die 35er Fastnacht Allen in gutem An¬
denken bleiben bis — Prinz Carneval zu neuen
Talen ruft!

Flörsheimec Frauen und Riädchen! Am Montag abend
findet im Sängerheim ein Aufklärungsabend über Müt-
tcrschulung durch die R .S .-Frauenschaft stakt. Ms
Sprecherin ist Frl . Strohmayer aus Frankfurt gewonnen.
Im eigenen Interesse ist ein zahlreicher Besuch zu erwarten.

Zagdpacht in Delkenheim . Metzgermeister Cr . Kröhle
Flörsheim pachtete die Iagd auf die Dauer von neun
Jahren.

Sportverein Üb. Die 2. Mannschaft svielt morgen in
Mainz gegen 05 . Die 3. M . spielt auf hiesigem Platz
gegen Opel Rüsselsheim um 1 Uhr und die Iugend -M.
gegen Sp .-V . Wiesbaden um 3 Uhr ebenfalls hier . —
Unsere Schüler spielen gegen Biebrich 02 dort.

Mutterberatungsstunde . Am Mittwoch , den 13. dieses
Monats nachmittags um 3 Uhr findet in der Horst
Wesselschule die Mutterberatungsstunde , im Beisein des
Herrn Kreisarzt statt.

GchmeMg gegen Hamss
Gelingt die Revanche? — Ausscheidungskampf um die Welt¬

meisterschaft.
Vor Jahren hätte mau es als einen schlechten Witz

bezeichnet, wenn jemand mit der kühnen Behauptung gekom¬
men wäre, dah sich der Schwerpunkt des internatioiialen
Borsports einmal nach Deutschland verlagern werde. . Es
schien einfach unmöglich, dah sich Amerika das Privileg,
die Kämpfe um die Schwergewichts-Weltmeisterschaftdurch¬
zuführen, jemals nehmen lassen werde. Heute hat Amerika
nicht im entferntesten mehr so populäre Schwergewichtler wie
das Dempsey, Tunney, und vielleicht noch Jack Sharkey
waren. Deutschland lenkte erstmalig das Interesse auf^ sich,
als es vor einigen Jahren in Berlin drei Europameisterschaf¬
ten auf einem Schlag in einem Freilustring durchführte. Der
Erfolg gab neuen Mut , wenn auch eine geraume Zeit ver¬
ging, bis im August des vergangenen Jahres auf der Ham-
burg-Lockstedter-Dirt -Track-Bahn der Ausscheidungstampfum
die Weltmeisterschaft zwischen Mar Schmeling und
Walter Neusei  gestartet wurde. Mit großen Schwierig¬
keiten waren die Vorbereitungen für den Ausscheidungstampf
um die Weltmeisterschaftzwischen Mar Schmeling und
Steve Hamas  am kommenden Sonntag in der Ham¬
burger Hanseatenhatle verbunden. Wie verlautet, sollen schon
acht Tage vor dem Kampf für etwa 100 000 Mart Ein¬
trittskarten umgeseht worden sein, so daß man kaum fehl¬
gehen dürfte in der Annahme, dah die Riesenhalle am 10.
März restlos ausvertauft sein wird.

Die Aussichten
Mar Schmeling  ist sich seiner ^überaus schweren

Aufgabe vollkommen bewußt. Er weih, daß ihn eine Nieder¬
lage aus dem weiteren Wettbewerb um die Weltmeisterschaft
misschaltct. Als Schineling im vergangenen Jahre in der
Konventionshalle zu Philadelphia von Hamas über 12 Run¬
den nach Punkten geschlagen wurde, kam die Niederlage des
Deutschen ziemlich überraschend, wenn auch Schmeling schon
vorher im Weltmeisterschaststampf gegen Baer der Unter¬
legene war. Aber Steve Hamas, der am 7. Januar 1908
in Parsaic im Staate New-Jersey geboren wurde, ist ein zur
besten Klasse zählender Schwergewichtler, so dah man die
Schlappe Schmelings weiter nicht allzu tragisch zu nehmen
braucht. Im Training in Friedrichsruh weih Schmeling
hervorragend zu gefallen, er ist groh bei Lust und überhaupt
i?i seiner körperlichen Verfassunĝ wie selten zuvor. Schmeling
wird natürlich die gleiche Taktik einschlagen, die ihn» schon
so oft zum Erfolge verhaft und mit der er auch die Hoff¬
nung Neusei zertrümmerte, es ist die Taktik des Wartens
in dem über 12 Runden führenden Kampf.

Steve Hainas  hat den Vorteil der Jugend . Der
Amerikaner ist drei Jahre jünger, und das macht gerade im
Borsport viel aus . Hamas ist ein unerhört harter Schlä¬
ger, ein Standfighter, ' der jeden Schlag mit ganzem Gewicht
startet. Das tostet aber Nerven, und die sind bekanntlich
ausschlaggebend für einen Kampf. Im Trainingslager Rissen
muhte Schmelings Gegner gar nicht zu überzeugen, viefteicht.
daß Hamas blufft« und seine Kenntnisse nicht offenbaren
wollte. Jedenfalls aber wird sich Hamas in Hamburg einem
ganz anderen Gegner gegenübergestellt sehen, als dies im
vergangenen Jahre in Philadelphia Füll war. UnserTiv iit Mar Schmelingl

Mmtaurt » » » btt Semeinbt giörsöeim
In letzter Zeit ist wiederholt die Beobachtung gemacht

worden , dah das Abladen von Schutt pp . wieder an ver¬
schiedenen Stellen erfolgt , die polizeilich verboten sind.
Ich mache deshalb letztmalig darauf aufmerksam, daß
die Müllabfuhr nur an der Lettegrilbe und zwar an der
dort näher bezeichneten Stelle erfolgen darf . Die Ab¬
fuhr ist von jetzt ab nur an bestiinmten Tagen gestattet
und zwar:

Freitags , vormittags von 8—12 Uhr und
Samstags , vormittags von 8 12 und nachmittags
von 2—6 Uhr.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich und streng be¬
straft.

Flörsheim am Main , den 7. März 1935.
Der Eemeindeschulze als Ortspolizeibehörde:

Dr . Stamm.

Filmschau . Der gewaltige Erohfilm Cleopatra läuft
Samstag und Sonntag im Gloria -Palast .^ Der Film
übertrifft den vor Jahren gezeigten Ben Hur ein ge¬
waltiger Film den jeder gesehen haben muh.

lRuNdfunk-Programme
Reichsscnder Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehrendeProgramm - Nuinmer«:
6 Bauernfunt ; 6.15 GymnastikI; 6.30 Gymnastik II ; 6.45
Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetterbericht: 6.55 Morgenspruch,
Choral ; 7 Frühtonzert ; 8.10 Wasserstcmdsmeldungen, Wet¬
ter ; 3.15 Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulfunk; 11
Werbekonzert; 11.30 Programmansage, Wirtschastsmeldim-
gen, Wetter ; 11.45 Sozialdienst; 12 Mittagstonzert I ; 13
3ett, Saardienst, Nachrichten; 13.10 Lokale Nachrichten; ^315
Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit, Nachrichten; 14.30 SSirt*
schaftsbericht; 14.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen: 14.55 Wet¬
terbericht; 16 Nachmittagskonzert; 18.45 Wetter, Wirtschaft^
Meldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 Zeit, Nachrich¬
ten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachrichten; 22.10
Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik.

Sonntag , 10. März : 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Zeitz
Wetter ; 3.20 Gymnastik; 8.45 Choratblasen; 9 Eoang. Mor¬
genfeier; 9.45 Deutsches Schatzkästlein; 10.25 Chorgesang;
11.10 Der Kaiser und der Löwe, Walter Erich Schäfer liest
aus seinem Drama ; 11.25 Hausmusik; 12 Mittagskonzert I;
13 Das Volk erzählt; 13.15 Mittagskonzert II ; 14 Bilder-
funk; 15 Stunde des Landes; 16 Nachmittagskonzert: 13
Jugend packt an, Feierstunde; 16.30 Fasse dich kurz, heiterer
Einakter; 19 Unterhaltungskonzert; 19.50 Sport ; 20 Alcina,
Oper von Händel; 22 Zeit, Nachrichten; 22.15 Lokale Nach¬
richten, Wetter ; 22.20 Schallplattenplauoerei; 22.40 Sport¬
spiegel des Sonntag ; 23 Nachtmusik; 24 Nachtmusik.

Montag , 11. März : 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktisch«
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderfunk; 15.30
Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit, Bericht;
15.50 Deutsche Frühjahrsmodetle 1935; 18 Jugend packt an;
16.15 Welche Literaturgeschichtesoll ich taufen?, Vortrag;
13.35 Katechismus für Sprachsünder; 19 Unterhaltungskon¬
zert; 20.15 Seine Glanzrollen, Adolf Vogel singt; 22.20
Kammermusik; 23 Unterhaltungsmusik.

Dienstag, 12. März : 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktisch«
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau ; 18
Italienisch; 18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit; 18.30 Rhein,
Ruhr und Saar in schwerer Zeit ; 16.45 Olympia-Ausstellung
Berlin, Funkbericht; 19 Unterhaltungskonzert; 19.50 Erzeu-
gungsschlacht; 20.15 Konzert; 21 Gebenkstunde für die Opfer
der Arbeit an der Saar ; 21.20 Divertimenti für Blasinstru¬
mente; 22.20 Volksmusik; 23 Wir bitten zum Tanz.

Mittwoch, 13. März : 10.15 Schuftunt; 10.50 Praktt-
sche Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Neuere Musil;
18 Aus Zeit und Leben; 19 Das Ueberbrettl: 20.15 Stund«
der jungen Nation ; 20.45 Ihr lieben, bösen Männer, Frauen
machen Kabarett ; 22.20 Beim Scheibenschlagen im Mars,
arätlerland : 22.40 Tanzmusik.

** Marburg. (6in Bahnhofsvorsteher , der
si ch fest gefahren hat .) Der in dem Kreisort Neu¬
stadt als Bahnhofsvorsteher tätig gewesene (B. hatte von
April bis Juli vorigen Jahres insgesamt 1162 Mark der
Stationskasse entnommen und für sich verbraucht. Um di«
Unterschleife zu verdecken, gab er den vorgeschriebenen täg¬
lich zu erstattenden Barbestandsnachweis falsch an, so daß
eine buchmäßige Uebereinstimmung der Soll - und Haben¬
summe erzielt wurde. Vor dem Landgericht Marburg er¬
klärte der Angeklagte, er sei durch die Uebernahme einer
Bürgschaft von 1700 Mark in eine vorübergehende Notlage
geraten . Das Gericht erkannte am 8. Januar 1935 wegen
schwerer Amtsunterschlagung unter Zubilligung mildernder
Umstände auf zwei Jahre Gefängnis . Mit seinem gegen
dieses Urteil beim Reichsgericht eingelegten Rechtsmittel be¬
hauptete der Angeklagte, der unrichtig geführte Barbestands-
nachweis diente nur der Selbstkontrolle und hätte keinen
amtlichen Charakter gehabt. Diesen Einwand sah indes die
Revisionsinstanz als widerlegt an . Da das angefochtene
Urteil auch sonst keinen durchgreifenden Rechtsirrtum er¬
kennen ließ, wurde die Revision als unbegründet verworfen
und damit das genannte Urteil bestätigt.

** Trebur. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Auf
der Rüsselsheimer Chaussee unweit der Opelschen Rennbahn
ereignete sich ein schwerer Unfall. Ein zum Einfahren be¬
stimmtes Auto erfaßte den von Rüsselsheim kommenden
Erwerbslosen Johannes Hillgärtner aus Trebur und schleu¬
derte ihn auf die Straße , wo er bewußtlos liegen blieb. Der
Verlmglückte, der im Alter von 49 Jahren stand, ist seinen
schweren Verletzungen erlegen.

** Marienberg, (© in reuevoller Dieb .) In
einem Geschäftshaus eines Westerwalddorfes wurden 150
Mark entwendet, ohne daß es gelang, den Dieb zu ermitteln.
Groß war die Ueberraschung, als einige Tage später auf der
Treppe des Hauses ein Hundertmarkschein lag und kurze
Zeit darauf auch der Fünfzigmarkschein. Starke Gewissens¬
bisse dürften den Dieb zur Rückerstattung des Geldes ver-

(V e r ke h r s u n f a l l st a t i st i k f 11r e ‘
Im Monat Februar haben sich in Mainz 02 Ver¬

te ereignet. Beteiligt waren 43 Personenkraft»
i Lastkraftwagen, 5 Krafträder , 17D ^ a|5.r.0
bahnwagen und 9 sonstige Fahrzeuge . Be, den
mrden 18 Personen verletzt und 57 Fahrzeuge be-



Danksagung

Allen , die unserer Mutter , der Frau -

Anna Maria Kahl Ulw.
geb . Gattenhof

das letzte Geleit gaben , sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank für die Blumen - , Kranz - und
Messespenden , den barmherzigen Schwestern und
der Nachbarschaft.

Die trauernden Hinterbliebenen

Flörsheim a. M ., den 9. März 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

während der Krankheit und dem Ableben meiner
treubesorgten Gattin , unserer lieben Mutter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Anna Gattenhof
geb . Flörsheimer

sagen wir herzl . Dank . Besonderen Dank sprechen
wir den barmh . Schwestern aus für ihre Pflege , der
Geistlichkeit , den Kameradinnen u. Kameraden des
Jahrgangs 1896 , der werten Nachbarschaft sowie
allen Freunden und Bekannten . Ferner danken wir
für die uns zuteil gewordenen Spenden und die
zahlreiche Beteiligung bei ihrem letzten Gange.

losef Gaftenhof und Kinder
Flörsheim , Hattersheim , den 9. März 1935

Statt Karten !

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten besten
Dank . Besonderen Dank dem Motor¬
sturm Trupp 3 13/M250

Peter Mohr und Frau geb . Nassauer

Flörsheim am Main, den 9. März 1935

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung erwiesenen Gratulationen und
Geschenke

danken wir Allen recht herzlich.
Franz Schmitt und Frau Karoline

geb . Diehl
Flörsheim am Main , im März 193

Statt Karten!

Für die uns zu unserer Vermählung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten , Gratulationen und
Geschenke sagen wir Allen herzlichen Dank,

Jakob Hartmann und Frau Agathe
geb . Trabert

Flörsheim am Main , den 8. März 1935

Zu unserem am ftlOttlbd « 11. März,
8 Uhr abends im „ GÜNgevhSktN

tt

stattlindenden

Aufklärung*-Abend
über MüttersdiiHimg
laden wir alle Frauen von Flörsheim herzlich
ein. Erscheinen ist Pflicht für Helferinnen der
NS-Frauenschaft , BdM. u. Mädchen der DAF.

U. 6 . - Svauenfchaft
Amafeurfofografen!

Wir Bitten alle Amateurfotografen , die vom Zug gut¬
gelungene Bilder gemacht haben , einige Aufnahmen mit
Namen des Fotografen auf der Rückseite für das Archiv
des FCV . zur Verfügung zu stellen. Die Bilder dienen
einmal der Reklame und sind zum Anderen Dokumente
für spätere Zeiten . Einsendungen können an die Geschäfts¬
stelle Schulstr . 12 gemacht werden . Die Größe der Bilder
ist gleich. Die Zugleitung.

Toäes -Jlnseige
Heute nachmittag verschied nach langem , schweren Leiden unser

Vater , Großvater , Schwiegervater , Herr

Heinrich Dörr
im Alter von 70 Jahren . Dies zeigen an:

Die trauernden Hinterbliebenen
Flörsheim am Main, den 8. März 1935

nachmittag 2.30 Uhr vomDie Beerdigung findet am Sonntag
Sterbehause Grabenstraße 17 aus statt.

fitofl.9.Sm lau
mit Zug billig (P*

Qrabenprafje A
Acßiung ! "t einigen 2

Aiä/Jmfl/ilJ “ mit i
versenkbar , m. HoŴ ,
RM. 99 . 50  an,vo Kc]n ^ {
J.GroschFfm.Höctnhellt, die fi,

—schoben, die
I an sich nvl

^r "zr "£ tzer Gottes
IrSi © ! 12ßortcn

Istaubsauft '""11111

Gloria - OaSM
Samstag8.30 Uhr— Sonntag4 und8.30 Uhr

Der größte Film des Jahres über 5000 Mitwirkende
Herftellungskoften 10 Millionen Mark

„Cleopafro"
Im Rahmen einer ftarken Spielhandlung fehen sie
das glanzvolle Leben im alten Rom , den märchen¬
haften Luxus in Ägypten und das Zufammenprallen
diefer beiden Großmächte in Land - u. Seefdilachten.

Im Vorprogramm : Kulturfilm , Luftfpiel , Wochenfchau
Sonntag4 Uhr Klnderuorstellungr
U

Empfehle 1934er Nafur-Wefn!
Eigenes Gewächs über die Straße per Liter 604
sowie 1933er Ingeiheimer Rotwein per Liter 903
1933er Qroß - Win »ernheimer . . per Liter 903

Gaßfjaus z . Sc &ü&en &ofu . Cafe  Singer

Dr. med. Kurl Holzer,  Mainz
Facharzt tür innere Krankheiten

früher Markt 31
wohnt jetzt

11—1, 3

Sdiöfferslr. 10 (Haus
Heinemann)

Tel . 42839

WnWti -MiM
Flörsheim am Main

Unser Mitglied Heinrich
Dörr ist im 70. Lebensjahre
gestorben . Die Beerdigung
ist am Sonntag nachmittag
2.30 Uhr vom Sterbehause
Erabenstraße 17 aus . Zusam¬
menkunft vor der Beerdigung
um 2 Uhr im Sängerheim.

ilattfe
Lumpen, Knochen, Alte
Strickwolle, Alteisen und
Papier zu höchsten Tages¬
preisen.

Wilhelm Gimon
Vleichstraste 18

Wer

Ch ml  Reinigen
Färben,  Kunststopfen

von Herren - und
Damen -Kleidung
Montags anliefern
Samstags abholen

Annahmestelle:

G.Sauer,H?UMS,P-32Göringstr . 17
Manufakturwaren -Abteilung

RL Fielen,Bohnboifir.
Dromif Oelfarben

und Lacke

Rflssei-Boimeruiaclis
benutzt im Heim , der geht für-

wahr auf keinen Leim!
’/akg Dose 80 Pfg.

NafurWein
s/4 Ltr.
I Ltr.

von 65 3 an
von 80 3 an

Noll , Hocfiffeim
Weißerstraße 1

F s

Mod. Kmder-Bett
besteh , aus Weißlack - Bettstelle,
Matratze , Deckbett und Kissen

von an.

Benen-Grellinger
Mainz, Schusfersfrasie24

Eine Oelfarbe und einen Lack
für Sie , der es ermöglicht , ein
Möbelstück oder sonstige Ge¬
genstände , welche aus Holz,
Eisen , Beton oder Verputz be¬
stehen , mit einem Anstrich
oder einer Lackierung , eine
einheitliche , in vornehmen,
dauerhaftem  erscheinenden
Fläche zu erzielen . Ihre An¬
wendung bedeutet:

Große Ersparnis an
Zeit u. Arbeitskraft!

Dromit Oelfarben
und Lacke

kennt keine Konkurrenz . Ihre
vornehme , ruhige Farbenwir¬
kung und verblüffende Verar¬
beitung und Trockenkraft
fällt beim ersten Versuch auf.
Unvergleichliche Schönheit der
Töne und höchsterreichbaren
Verlauf und Deckkrait haben
ihr in wenigen Jahren den Ruf
verschafft . Sie handeln in Ih¬
rem eigenen Interesse , wenn
Sie sofort mit diesem Edelpro¬
dukt einen Versuch machen.

Drogerie und
Farbenhaus Schmitt
Oelfarben - u . Lack -Fabrikation

Pinsel, Farben, Lache, Tapeten
Größtes Spezialgeschäft der

Branche am Platze.

Druck faeß en
liefert H . Dreisbacß

Henk?
jjfolftt tgĝ Nl

_ lesen möch
Lieferung durch die fffib Zelt die

""̂ .arbeiten vc
—1 als Außei

oeiter, daß
eußeru

e deutsche f]
stch aufreg!
‘aufnahmeb
is eine beai
eile b e ?

WN » f,ch,ckt heute
Ins Auslar
m. Unfreur
cht tragisch
üernommer
ld deutsche
Nischen Sen

Fersil billiger ! Doppelpaket jefet 60 3, No rm a Ip a ^ ° ê JD
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Kircßlicpe NachrichfeHk ? Auf
Katholischer Gottesdienst Jat Polen

1. Fastensonntag , den 10. März l ^ oIttT̂ änff
Uhr Frühmesse . In der Frühmesse Gemeinfgen Bande

des Jungmännervereins und der Jungl ^ rk lockert-
Uhr Schulmesse. In der Schulmesse hl , gegenübe
für oerst. Eltern und Geschwister. 10 Üfiten baft mn
2 Uhr Christenlehre und Andacht . 8 E
Fastenpredigt . In dieser Woche sind Mit ^zii- Dem
tag und Samstag Quatembertage . alten '

Montag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Antof- jetjönen̂ *
7 Uhr 3. Seelenamt für Stall ). Schwan ihn man n»

Dienstag 6.30 Uhr HI. Messe für Familifmg -ur 6N
Klepper (Schwh.), 7 Uhr Amt für Adi>ministerium
und Töchter . ,r Entlrhu-

Mittwoch 6.30 Uhr Amt für die in MaiÄolmp 9)
Anna Schnatz geb. Hartmann , 7 Uhr AmF-golen Gut
Eeis geb. Müller und Eltern . 8 Uhr 3en <5tÄ
andacht . ,rund aur P

Donnerstag 7 Uhr hl. Messe für Josef Ätion Qe a,
(Kranken !).), 7 Uhr 2. Seelenamt für Ä»iation der^
Kohl . falten -Block

Freitag 6.30 Uhr Amt für Eheleute Jgn ^ polnischen!
und Sohn Johann , 7 Uhr Jahramt in » ;
färbe für Philipp Wagner und AngeM b ,

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Eerh . .ltischenF
und verst. Angehörige , 7 Uhr 2. SeelenaNÜ«,! /
Maria Eattenhof (Schwh .), 8 Uhr a6efl^ Qt{‘ hist
andacht . ,tniHr.,ff;rI G

Nächsten Sonntag ist der Kommum'ontag c
Mit dem nächsten Sonntag beginnt auch .fQpjf .. "0  uer u

L W haben ti
Wallfahrtsort Marienthal Rhg . Sonntag , Holen und S

-8 Uhr sind hl. Messen. 10 Uhr Predigt un^ niastens fi
2 Uhr Kreuzweg oder Rosenkranz und Fa"

Eoangeliscker Gottesdienst.
Sonntag , den 10. Mürz 1935 . (Jnoo ^'̂ .

Nachmittags 1.30 Uhr Gottesdienst. i/VC
Donnerstag abend 7.30 Uhr Passionsandacht, öF ^

Frauenabend im Kaffee Kunz . „Jtontc
_ _ _ y Copyngt

(

/tsehung.Ivochenspielplan
des preuhischen Staatstf )eaters lvie ^ ne Neueru

Großes Zaus . ^ junge
So . 10. März 19 Uhr Aida . Mo - « NÜ am'

19.30 Uhr Wilhelm Teil . — Di . 12. MärS .Q ^ ^ .e»
Die Zauberflöte . Mi . 13. März 20 Uhr L ^ mai

Do . 14. März 19.30 Uhr Der goldene KJ ™ ’
Fr . 15. März 16 Uhr Wilhelm Teil . — Sa -geven
19.30 Uhr Der Wildschütz. - So . 17. „ Su te
Lohengrin . PL

Kleines Haus : 'ährend sie
So . 10. März 15 Uhr Lustiger NachmitEs , äie teils

Die ewigen drei Worte . Mo . 11. März r öu bc
Di . 12. März 20 Uhr Flugstaffel Krai "'n , Ha"pist-

13. März 20 Uhr Die Pfingstorgel . — Do-,',“ u9 Tut s,
20 Uhr Die ewigen drei Worte . — Fr - g . . ..
20 Uhr Das Schwarzwaldmädel . — S >r . A für An
20 Uhr Schneider Wibbel . So . 17. 3^ '
Flugstaffel Kramm . ^ .Zußerei^Nrurnpfen

Ztadtlheafcr Mainz aae
So . 10. Mürz 14.30 Uhr Das AutogZ ^ Magvo

Uhr Maria Stuart . Mo . 11. März »nge
Fall Wunderlich . Di . 12. März 20 i > lelbf
Stuart . Mi . 13. März 20 Uhr Der « ‘" 'Ofernc
Do . 14. März 20 Uhr Der Meisterborer : ' f>e :
März 20 Uhr Zähmung der Widerspenstig Wav u„d ^
16. März 19.30 Uhr Carmen . — So . Zukunft.
Uk SiMis. _JJ ™ °«
Houptschrlftleltcr und vernntwortlich !Gr Politik und Lokale * ' ,j. V. ,/  16VTl
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den Hnzeige ntiirtfF 'Ol
Sach jr .: Druck und Verlag : Hoinrich Dreisbach . sMmtlich 1° >. / **
D - f\ . II . 35 .: 904 Zur ist Zeit Preisliste Nr . 11 gültig »ICVI
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Klörsheimer Jeituns 'Üftldü nt SWftleilm
Ksimitz BnisttlJUrsW*

benflra &e Was will Polen?_ - - Will

einigen Warschauer Zeitungen , die eine enge Füh-
,mö ^ >£ ™L ber  R/gierung unterhalten haben, sind in
,ar, m. HolÄ n. Wachen Aufsätze erschienen, die n i cht als
.50  an , v°!man ^ ' P " 1,̂ Deutschland  gedacht wa-
«n, «ö^ tell di/ t X Rutschen Außenpolitik allerlei ^ lüne
k-km.ttocm^ Ut die s,e garnicht hatte, man hat ihr Abölen

^nn atz, ® ^ Jern Ia9en- Solche Unfreundlichkeiten
a " ^ keinen Grund zur Aufregung . Wir sind

■an sitz, ^ern  kagen . Solche Unfreundlichkeiten
er ©otter' SA *? P“ n& 3ur  Aufregung . Wir sind
1 Worten ^ daß man an unseren klaren und
ß die kür i?^ umtuftelt und daß man aus unseren
llesen L i ? 7 °tten und klar sind, immer mehr
$  liS ; o 5 Üu n steht : Auffallend waren nur
^arbeiten nnl Gewiß, diese Aufsätze mögen
^ als AÜßenvEit7 °^ !^ . ^ wesen sein, die sich gerne
oeiter dab w v k̂ betätigen möchten. Auffallend ist
ei ’cr , ; efen  Wochen auch im polnischen Se-

stÄSL 'L *»„,
»ei Je6 de ^ ^ b.̂ eete Tatsache muß aber vor allem

'̂ ^ ^ Kland , in 'l d) c » General st abschefs
MKÄchj ^j ueut "Nb Finnland bezeichnet werdenllw nt.6-, ? icht Generalstabscbefs au N->rar>iiaüna «--Kickt heute"wckt©bSinnIanö  bezeichnet werden.

Ausland zu Vergnügungs-
Unfreundlil ^ " solche Reisen haben etwas zu

cht traqjscb niwio-!l " ^^ zelner Journalisten nehmen
lternommen wo?dr,̂ i " >>" uns  aus Bemühungen ge-
ld deutsche Politik i' Verständnis für deutsche
Nischen Senat oehn-'L^ 0 3H stufen. Auch das, wasMorcken läßt hierzulande nieman-

iorms

ricOtefl 1,

,iP ftPh* ^acyoenken zwingt,
i f ^  Auf ^Grun? "uidiepolnischeAußen-

i. nst )at Polen Verstündi-
i ciÄ-'ch wahraenomwPn̂ ^ ck gehabt und diese Möglich-

.tarz 19 Politik äußerte ürü" '- ^ ^ stuiachtpolitik zu betreiben,
e EemeiLn Bande der Abbä/ ? 7 -? ' "^ ^ahin. daß Polen
er ^ unglark lockerte und iw,ongiflfett gegenüber Frankreich
messe HI- , gegenüber ein- ^ schon deshalb den Pariser

/O Ubsen, daß man in Warlckw^ «nnahm , um
;d)t: 0, .^ ,n Plänen zuzustimme >? "w mehr gewillt ist, ein¬
sind Mit ^chr in Deutschland dnk' bte m P "ris aufgestellt wer-age . ..alten, nf« ^ ben uns von der Illusion stets

Planen zuzustimm-n v mehr gewillt ist, em-
sind 9Jiit iI Str in Deutschland bte m P "ris aufgestellt wer-
uge. .alten, als ob̂ ein- ^ Don  der Illusion stets
für Ant - g schönen Augen ^ altun 9 Polens etwa um
Schwan . m man nun in Polen di ^M9enommen worden sei.
' i" lorhflfln-S 3ur  Genüge betontbffn^ rt̂ eit öer  eigenen Ent-

fur Ad Ministerium nochzudenk-,?° ^ înt man jetzt im
. Entschließung b-win»" ' Man mit dieser Frei-

m Mar ! ,olitik, wie Deutschland" 1" !?sst- Polen treibt polni-
Uhr A,"Polen jetzt eine n-°- r, butsche Politik treibt , und
O Ahr ' en Staaten entwick-n ? " Alative im Hinblick auf die
- i- - . Mnd zur Besorgnis (n'f° besteht deshalb für uns noch^osef S hation s° ?-n es sich«ickit vier uw - ineJosef
nt für

' *•»^ luaren enfmirJWi- ? mi jmudiui uut  uie
f p-.Fund zur Besorgnis int  b ŝt̂ hi deshalb für uns noch
ür ^ ,/ °!!°n gegenüber Deutschland^ nicht hier um eine
ur A tatwn der polnischen handelt. Eine solche

^.Halten-Block wür^ nrr?0̂ - lf im -Zusammenhang mit
- Nation de/ pölnischen Mud handelt. Eine so

. -̂ Halten -Block wür^ all̂ d- ^ 'M Zusammenhang .
utc P9lNs-polnischen Verständio>!n b̂̂ E .m’t dem Geist der
ramtiii . 9 ng nicht in Einklang zu bringen

ê lÄa,/stkischen Ŝtaaten früher versucht hat . miteelenaw-men. Das i.' i ^ -3 »mem bundnisäbnlichen Bulland

>i«nst
(Jnoocü^ .

Hoffnung.
, ^ °man von Erich n- r. . ' .. . URoman von Erich ©7 ' '

^r -Sht by Grcincr ^ e Nst e i N.Loml).. BerlinW30.
/tsehung . (Nachdruck Verbote«.)e^aqvrua vervore«.)

irS WWhe  Neuerung hatte «*
s . 1̂ jüngerer Sobn^ ^d- Gersdorfer auch getroffen:

- Mo . s, bP kam, schlief diesmm der Forstschule von
?. Mari, :L X°p1;i’eu  gcmeinsantz ^ mcht ilt  dem bisher von
> Uhr E perdlnands Dachstube Zimmer , sondernoldene ^ .mnd' ein Assessor L? J! 11? diesem zusam

0 Uhr 'UL ' sÔ mnanos Dachstubê ^ nren Zimmer , sondern
goldene v? ^ nd, ein Assessor d-s ' ^ < diesem zusammen. Die

Sa . V ^ ungen werden da^ vb'b ^ '" °kischen Korps könne

«KSLLkL WL

Rachmitttzt ^ teils im eigenen ? -.V " eßlich praktische Dinge
.. März er k nin  beschaffen t § m anderen Schlohstädter
ei Kra "'"^ Hauptstadt Pe? en? ^ *5 Ucbe fiir  Gustav alles

_ Do. fnu9 für seinen n ä Ruh^ schien ihr kostbar und
— Fr - i höheren" Kreisen geschulten Ge-

11
^ ,r" v - - dv«.ci|cu

^ ^ r^ ^ e^ungs !? t̂ 8ärina ^ mr?" bhfs von auswärts be
Leeren ErÄL l° Utemtt.ia>ts  V ' '

inz
istrü°"^ ren  Erscheinuna" 3U taDe!n finden
mm'upleu bis za den .̂ on den durchbrochenen

-Ustte alles an^ ilir ^ elnldplattnadeln im
M^ dalene / a 2 ^ 8 . 'eilt

März 2?f̂ nh i? '" ' gerecht geoeit Offr,"6" durchaus nicht be-

rborer. . , - l>e nimt l,lns ii„ 1’ « »*« * ivur . 'jeur
rjpenstî ">tav und Annckien ml rechnete auch mit ihnen.
So . I2 ^ Jurunf , Es da" " ' ^ kUeickjam sichere Wechsel

bereinkommew "^ iegi wurde, mutzre mit-P ?w"war bbreinkommem WULUC‘ '-'nure mit

er  oa - aer,n 1ftp .tz . ' tzPtie trocken und kurz. Nie
Zu machen verstanden.

geringste aus

FF

Fortsetzung
Fährbursche G . Bullmann segelte, schubbte und orgelte

bis zum Uebergang im Jahr 1894.
3.

Am 1. Oktober 1894 wurden die Gebrüder Philipp,
Peter und Georg Wagner , Hauptstraße 21, Pächter und
mußten jährlich 1000 .— Mark bezahlen. Für das schwim¬
mende Inventar zahlten sie an den Vorpüchter 4500 .—
Mark . Dieser Vorpächter war nicht nur auf seinen Kör¬
per für Sauberkeit , Pflege und Ordnung bedacht, sondern
auch in seinem ganzen geschäftlichen Tuit und Treiben und
mit besonderer Sorgfalt hing er an dem Brückeninventar.
Nur zu ungern sah er den Uebergang in andere Hände,
drohte er doch dem einen Bruder , Peter Wagner , mit
Jenseitsbeförderung , wenn er das „Geschirr" nicht in ta¬
dellosem Zustand halte . Ehe wir die Geschichte der neuen
Pächter würdigen , gedenken wir dem Ableben des Korn.
Dienst . Nach einem kurzen, schwerem Krankenlager starb
der am 22. September 1836 geb. Korn . Dienst am
19. Juki 1895 . Als außergewöhnlich tüchtiger Mensch
und im Verkehr mit seinen Letschtautarbeitern wie über¬
haupt mit Jedermann , war er allseits beliebt und geachtet.
Mehr wie einmal pflegte er in froher Gejetlfchaft zu
jagen : „ Mit deine Knoche werf ich noch Nüß ab !" —
Mehrere Männer von solchem Schrot und Korn , von
derselben Charakterfestigkeit . Beliebtheit und Ehrenhaftig¬
keit, Männer in seiner Merstage und Nachtbarschast
folgten ihm bald im Tode nach. Es waren : Jakob
Schmitt , geb. 10. September 1834 , gestorb . 11. März
1896 , Besitzer des Gasthaus zum „ Stern " und der Land¬
wirt Franz Ruppert 2., genannt der Löwenwirt . Er
war geb. am 15. November 1842 , gestorb , am 10. Juni
1896 . Wenn auch Letzterer in seinem Hanse Obermain-
stratze 9 keine Gastwirtschaft betrieb , so wurde er wegen
der vorher betriebenen Wirtschaft zum „Löwen " als der
Löwen -Nupvert bezeichnet. Seinen Sohn nennt man heute
noch „deß Löwewerts -Hannes " . Diese 3 Männer waren
ein herber Vertust für die Obermainstraße . Ruhet
in Frieden!

Zur Wagner -Geschichte.
Georg Wagner . Eisenbahnstr . 46, 62 Jahre alt erzählt:

Vom 8. Februar bis 13. März 1895 war der Main
zugefroren . - 1896 haben wir in unserem großen Fahr-
nachen eine Kuh von der linken Mainseite geholt . Alles
ging ganz gut . bis wir bald hüben an Land waren . Mit
einem Mate fiel das Tier zur Seite , der Nachen legte
sich so schief, daß das Wasser hereinftoß und nur mit
äußerster Anstrengung und unter größter Gefahr erreich¬
ten wir das Ufer . — Auch die Geschichte vom Gespann
Traiser erzählt er genau wie in dem Bericht von I.
Keller . — Des Nachts mußten wir oft bis zu 35 Kraut¬
bauern übersetzen. — Als der Hess. Wegebau 1896—97
viel verbessert wurde , ließ dieser Wagenpark mehr und
mehr nach. — 1902 bei der Überfahrt fuhr der Frucht¬
händler Jak . Kpritz, Raunheim , rücklings mit Gespann
und beladenem Wagen in den Main . Nach Aufbietung
aller zur Verfügung stehenden Kräfte , konnte altes wieder
in Ordnung gebracht werden. „An dieser Stelle muß
das Wasser doch Balken gehabt haben " . — Pferdehändler
Strauß , Trebur , führte 5 nebeneinander gekoppelte
Pferde auf die Brücke. In der Mitte angekommen, wurde
das auswendige rechte Pferd unruhig , die anderen drückten
nach und im Nu waren alle 5 Pferde bergwärts über
das Brückengeländer in den Main gesprungen . Strauß
war leichenblaß, er konnte sich nicht vom Platze rühren.
Es dauerte geraume Zeit , bis diese Springins „seld" wie¬
der auf dem Trockenen waren . — Der Fuhrmann Rendel,
Eddersheim , kam mit einem Wagen Langholz und noch
ehe die Brick angekommen, lagen Roß und Reiter im
nassen Element . Sehr umständlich war die Bergung.
Als alte gute Geister versammelt waren , gelang es mit
vereinten Kräften auch hier wieder alles zum guten Ende
zu bringen . Am 10. Februar 1900 spät abends schrie es
auf der hessischen Seite um Hilfe . Als wir drüben an¬
kamen, war niemand da . Am nächsten Morgen lag
ganz am Ufer , ein Hut und eine Zigarre . Wir meldeten
es der hiesigen Polizei . Bald erfuhren wir , daß der
Schneider Philipp Fischer, Wicker, der an dem best . Tag
in Raunheim weilte , an dieser Stelle ertrunken war.
Am 19. März 1900 wurde seine Leiche in Kostheim
getändet.

Fortsetzung folgl.

tauen  andelangt , so sind Mttnner und Krckfle am Werke,
um hier einen Ausgleich zu schaffen der einen friedensähn¬
lichen Zustand ermöglicht. Litauen hat inzwischen selbst An¬
schluß an den baltischen Block gefunden. Estland, Finnland
und Lettland haben sich ja auch früher abweisend gegen Li¬
tauen verhalten . Wenn jetzt Litauen in diese Gemeinschaft
ausgenommen ist, so müssen ganz zweifellos von litauischer
Seite Erklärungen abgegeben worden sein, die einen vol-
nisch-litauischen Ausgleich nicht unmöglich erscheinen lassen.
Dieser Ausgleich ist eine polnisch-litauische Angelegenheit.
Er geht allerdings über einen solchen Rahmen dann hinaus,
-wenn dieser Ausgleich etwa auf deutsche Kosten  er¬
folgen soll. Das können wir und wollen wir einstweilen
nicht annehmen . Aber es wird immer gut sein, diesen Din¬
gen gegenüber die Augen offen zu halten. Schon spricht man
ja von einem d' e u t sch-l itauischen Nichtangriffs¬
pakt,  den man uns präsentieren würde . Ein solcher Nicht¬
angriffspakt könnte erst dann Wirklichkeit werden, wenn vor¬
her ein politischer Ausgleich stattgefunden hätte, der wenig¬
stens der deutschen Bevölkerung im Memelgebiet und Li¬
tauen das Leben läßt.

Die litauische Politik ist ja völlig unverständlich. Sie ist
nur dann verständlich, wenn man sie für einen Llusfluß
von Großmannssucht ansieht. Wir sind keineswegs Gegner
eines Ausgleichs im Osten, aber dieser Ausgleich muß ehr¬

lich und klar lein. Und es ist ja selbstverständlich, dätz w:r
nicht dulden können, daß ein solcher Ausgleich auf unsere
Kosten erfolat . Daß im Ernst ein litauischer Staat glauben
könnte, auf Kosten Deutschlands politische Geschäfte zu ma¬
chen, ist eine Vorstellung, die heute nur absurd wirken kann.

Me große Enttäuschung—
das große Erwachen

Von Georg Fritz.
Das Kapital hatte sich zum Herm über Menschen und

Erde aufgeworfen. Es löste die Menschen aus ihren natür¬
lichen Bindungen von Volk und Heimat, machte sie und ihre
Arbeitskraft zu einem bloßen Faktor feiner Rentabilitäts¬
rechnung. Und es zerteilte die Erde in Wirtschaftsräume, wo
gemäß ihren natürlichen Bedingungen die Gebrauchsgüter
jeweils am rentabelsten, d. h. am billigsten gewonnen werden
konnten, um dann vom spekulierenden Handel auf den Märk¬
ten aller Welt möglichst teuer verkauft zu werden.

Unter der Vorspiegelung, daß das Kapital und nicht
der Mensch letzten Endes Arbeit und Lebensgüter schaffe,
nahm es, d. h. nahmen seine Besitzer, sich zunächst einmal
einen testen Zins vorweg, und die rechnenden Unternehmer

Eigentlich hatten sie ihn fürs Geschäft bestimmt. Aber
erstens war er dazu zu schwerfällig und zu wenig umgäng¬
lich mit Menschen, zweitens wehrte er sich dagegen mit
einer an ihm sonst ganz ungewöhnlichen Leidenschaftlichkeit.

„Nur das nicht! Nur nichts mit dem Geschäft zu tun
haben \“

„Also was denn?"
Er wußte es selber nicht recht. Weit fort von Schloh-

städt. Irgendwohin , wo es wenig Menschen gab und man
still für sich leben kann . . . war sein Traum.

Frau Magdalene hatte ihn nicht weniger tieb als die
anderen : aber — er zählte für sie nicht mehr mit, seit sie
erkannt hatte, daß er nie das Zeug haben würde, eine
glänzende Heirat zu machen. Und sie fand es nur in der
Ordnung , daß er darum auch keinerlei Ansprüche zu
machen hatte.

Die machte Otto denn nie. Er war auch ganz zufrie¬
den, mit Ferdinand in der Dachkammer zu ivohnen.

.. „Wenn ich nur daheim bin und mich wieder einmal
gründlich sattessen kann", sagte er zu Annchen. „Bei meiner
Quartiersfrau in Tharandt , wo ich auch die Kost habe,
komm- ich aus dem Hungern gar nicht heraus !"

^Gustav kam erst am heiligen Abend, knapp vor der
Bescherung an . Er sah blaß und nicht ganz so heiter aus
wie sonst.

„Wir haben hundemäßig anstrengende Arbeit , und die
Eisenbahniahrt war auch keine Erholung . Abteile schlecht
geheizt, alles überfüllt . . . so bin ich eben ein bißchen
kaput", antwortete er auf die besorgte Frage seiner Mutter,
ob er fick! etwa krank fühle.

Tie Bescherung war wie immer sehr reichlich und ge¬
mütlich. Nur Ferdinand wurde in den Familienkreis ein-
begvgen, was er sehr zu schätzen wußte. Die anderen An¬
gestellten verließen die gute Stube , gleich nachdem sie ihre
Geschenke erhalten und glückliche Festtage gewünscht hatten.

Man setzte sich dann wie alljährlich noch im Wohn¬
zimmer gemütlich zusammen, plauderte , und jeder b°sah
noch einmal seine Geschenke, während Annchen Punsch
braute und Zuckerwerk herumreichte.

Flau Gersdorser strahlte . Negierungsrat Baring hatte
Annche" ein prachtvolles Rosenschiff aesandt. und moraen

erwartete er sie auf dem Eis , und übermorgen sah sie ihn
wieder beim Ball im Bürgersaal.

Kein Zweifel, daß er sich bei der einm oder anderen
Gelegenheit endlich erklären würde . . .

Otto spielte mit Ferdinand Schach, Gustav, der sich's
rm Dckankelstuhl bequem gemacht hatte, und das Gemach
mit dem Duft seiner sehr teuren echten türkischen Ziga¬
retten füllte — „Legationsrat Graf Harrach hat sie mir
besorgt" —. erzählte , von der Mutter gedrängt , manches
über seinen Jagdaufenthalt auf Schloß Klein-Sollenstein.

Natürlich war alles „kolossal vornehm" zugejchnitten
dort geivesen. Er zählte die Gäste ans. Es wimmelte von
hocharistokratischen Namen . Dann schilderte er die Räum¬
lichkeiten die Dienerschaft, die Lebensweise aus Klein-
Sollenstein . Junge Damen ? Na, selbstverständlich! Do
waren doch vor allem die beiden Töchter des Ministerial - -
direktor Heideregg selbst — bildschön, rassig, Sportsdamen
ersten Ranges , die es z. B. im Reiten mit jedem Herren¬
reiter ausnähmen.

Frau Gersdorser blickte immer zufriedener drein, Gott¬
lob, die Gelegenheit , die sie immer für ihren Sohn ge¬
wünscht hatte , war da.

Auch der alte Gersdorser blickte zufrieden vor sich hin.
Es schmeichelte ihm, daß sein Sohn in solchen Kreisen „wie
zu Hanke" war . Die Opfer , die man bisher gebracht, waren
also nicht umsonst gewesen, und Lene hatte doch richtig
kalkuliert.

Dazwischen erwog sein berechnender Kaufmannsinstrnkt
allerlei Nebenvorteile für den Sohn.

„Tann kann es ja nicht niehr lange dauern , bis du die
glänzen ' e Partie machst, die du brauchst. Drin bist ou jetzt,
Gelegenheit hast du. Oder" — der Alte zwinkerte schlau —
„hast du vielleicht die Betreffende gar schon geninocn ?"

„Nein . Das geht auch nicht so schnell. Vater . Hinein-
komme" in diese Kreise ist viel leichter, als sich darin halten.
Und dann erst, wenn man festen Fuß gefaßt hat . kann man
daran denken — aber davon bin ich noch weit !"

(Fortsetzung folg



überlisten von der Renke einen möglichst geringen sinken
ihren Arbeitern , Angestellten , Erbauern , Erfindern , als Lohn
oder _Gehalt oder Patentkauf , dessen Höhe sich nach dem
Arbeitsangebot und dem Lebensbedarf der Anspruchslosesten
richtete . Mit der also hergestellten Ware aber schacherte und
spekulierte der Handel und brachte sie über das Hin und
Her von Börsengeschäft und Zwischenhandel endlich auf den
Markt zum Verbraucher : zu Preisen , die im allgemeinen weit
über den Herstellungskosten plus Fracht plus einem halbwegs
« » gemessenen Handelsgewinn lagen.

.. Trotz alledem gelangten fremdländische , zumal über-
ŝ ische Agrarerzeugnisse zu Preisen auf den europäischen
Markt , die weit unter den Gestehungskosten der heimischen
Landwirtschaft lagen und diese im freien Wettbewerb zum
Erliegen . bringen musste . Die alten Kulturländer wurden
industrialisiert . Ihr Bauerntum , der nachhaltige Blutquell
der Volkserneuerung , floß nach den großen Städten und In¬
dustriezentren , wo seine Kraft und Gesundheit , in Ausfuhr¬
ware umgesetzt , an die Fremde verhandelt wurde . Aber auch
die hochentwickelten Industriestaaten gerieten in immer schär¬
feren Wettbewerb , zumal sich — nach dem alles beherrschenden
kapitalistischen Rentabilitätsprinzip billigster Löhne , billig-

und Rohstoffquellen — die Kolonialländer
)elbft eigene Industrien schufen und so als Absatzmärkte ver¬
loren gingen.

Handel und Verkehr sollten , nach der liberalistischen
Fiktion , der Humanität , dem Ausgleich der natürlichen
Verschiedenheiten und Gegensätze der Völker und Rassen
dienen .̂ Handel und Verkehr waren aber , wie Menschenarbeit
und Bodenertrag , bloße Funktionen des Kapitals gewor¬
ben , Humanität und Völkerfrieden Vorspiegelungen seiner
Besitzer und Nutznießer , die sich nicht scheuten , um des
Profits willens den blutigsten Krieg der Weltgeschichte an¬
zufachen und einzugestehen , daß auch dies ein Geschäft wie
immer sei, dazu bestimmt , den unbequemen Wettbewerber
Deutschland um der eigenen Bereicherung willen zu be¬
seitigen.

Die Untat brachte unendliches Leio über das deutsche
Volk . Nicht zufrieden mit seiner durch Hunger und inneren
Verrat erzwungenen Niederlage , dem Raube und der Ver¬
nichtung seiner im Auslande und Uebersee angelegten Werte
und Besitzungen , seiner Ausscheidung aus dem weltwirt¬
schaftlichen Wettbewerbe , suchte das Kapital , d . h . die es
besitzende internationale Gruppe von Spekulanten , wieder im
Verein mit inländischen Eeschäftsgenossen , durch raffinierte
Zwangsverträge Deutschland selbst bis aufs letzte auszu¬
plündern , das deutsche Volk „ auf kaltem Wege " völlig zu
enteignen und zu versklaven.

Hiermit aber hatte der Kapitalismus seinen Bankerott
nur beschleunigt , dem er auch ohne den Raubmord des
Weltkrieges verfallen war : die Feinde mußten erleben , daß
sie an der deutschen Beute nicht reicher , sondern ärmer ge¬
worden , daß ihre Volkswirtschaften durch den Ausfall des
deutschen Marktes und der deutschen Mitarbeit in Uebersee
in eine unheilbare Verwirrung , daß die ganze kapitalistische
Weltwirtschaft in eine Dauerkrisis geraten war.

Das deutsche Volk aber erkannte den großen Betrug
der angeblichen Völkerverbrüderung im Zeichen des Han¬
dels , Verkehrs und übernationalen Kapitalismus . Es er¬
kannte den weltgeschichtlichen Sinn seines Schicksals darin,
daß es aus der Fremde in die Heimat , aus dem Taumel
eigennützigen Gelderwerbs zum völkischen Zusammenhalt , zur
gemeinnützigen Werteschaffung und artgemäßen Kulturleistung
berufen sei. Und es erkannte als Grundlage solchen Wollens
die naturgegebene , von den Vätern ererbte Eigenart seines
Wesens und als Vorbedingung des neuen Reiches die Rei¬
nigung und Erneuerung des Blutes auf dem Boden der j
Heimat.

So ward aus der Niederlage des kapitalistischen Krie - !
ges der Sieg nationalsozialistischer Erhebung und oeutsch-
völkischer Einheit geboren.

Ein neues Zeitalter deutscher Geschichte hat begonnen.

IBk  brauchen Dich deutsche Hausfrau!
Ern Wort zur Erzeugungsschlacht.

Denkst Du eigentlich , städtische Hausfrau , wenn man !
vom Weltkrieg spricht , auch noch Deiner Haushaltssorgen in
jener Zeit ? Du bist stundenlang vor Lebensmittelgeschäften !
gestanden , um Fett und Eier zu erhalten . Du mußtest mit
der kleinen Brotration auf Brotmarken auskommen . Du hast
nur unter größten Schwierigkeiten Kleider und Schuhe er - i
halten können . Warum ? Weil in der Vorkriegszeit der Boden :
nicht restlos ausgenutzt wurde und keine Ordnung bestand
zwischen Eigenerzeugung und Einfuhr . Rund 750 000  deutsche
Volksgenossen sind infolge dieser planlosen Wirtschaft an
Unterernährung zu Grunde gegangen . Nach der Kriegszcit
wurden die deutschen Märkte mit ausländischen Lebensmitteln
überschwemmt . Man wollte nun endlich einmal wieder die
Genüsse auskosten , die man sich in jahrelangen Entbehrungen
versagen mußte . Bei einem Gang auf die Märkte konnte man
alles sehen imd alles kaufen , wonach es dem Gaumen ge¬
lüstete : Bestes ausländisches Gemüse , Südfrüchte in bunter
Mannigfaltigkeit . Aber niemand bedachte so richtig , daß
diese ganze Herrlichkeit mit gepumptem Geld
geboten wurde . Man überlegte nicht , daß man dem Ausland
mit der Einfuhr dieser Waren den größten Dienst erwies,
und dem deutschen Volk den schlechtesten . Denn die mühsam ■
erworbenen Devisen mußten ins Ausland gegeben werden und
die Waren des deutschen Bauern wurden immer mehr un¬
verkäuflich.

Gewiß , man hat zum Teil mit Recht bemängelt , daß die '
Erzeugnisse des deutschen Bodens hinsichtlich der Qualität
sehr viel zu wünschen übrig ließen und man hat dann nach
der ganzen Einstellung dieser liberalistischen Zeit durchaus j
gefolgert , daß die Lebensmittel daher zu beziehen seien , von :
wo sie am billigsten und in bester Qualität zu erhalten seien.
Das deutsche Bauerntum wurde durch diese Gesinnung , die
sich vor allem durch die Bevorzugung ausländischer Produkts
für unsere Landwirtschaft katastrophal auswirkte , an den
Rand des Abgrundes gebracht . Es hat zwar nicht an Ver¬
suchen gefehlt , um die städtische Bevölkerung zum Kauf ein¬
heimischer Prodilkte zu veranlassen , aber das waren An¬
fänge , die von Interessengruppen ausgingen und denen von
vornherein kein Erfolg beschieden sein konnte , weil ja die
andere Gruppe , deren Existenz von dem Kauf der aus¬
ländischen Erzeugnisse abhing , sofort mit Gegenmaßnahmen
einsetzte . Es war ein trostloses Bild der Zersplitterung , das
sich hier bot.

Nun aber ist eine neue Zeit angebrochen . Der National¬
sozialismus hat zur Erzeugungsschlacht aufgerufen . Das ist
heute nicht mehr nur eine Angelegenheit des Bauerntums.

sondern eine des ganzen Volkes . Es ist eine folgerichtige Ent¬
wicklung , daß man zuerst für geordnete Preisverhältnisse
sorgte . Das weißt Du am besten , daß jetzt die Lebensmittel
zu angemessenen Preisen und in ausreichender Menge aber
auch in bester Qualität zu haben sind . Die nationalsozialistische
Marktregelung hat von Anfang an bei allen Maßnahmen
dafür Sorge getragen , daß dem Bauern als Erzeuger dieser
Waren die Existenz erhalten bleibt uiid daß dein städtischen
Haushalt als dem Verbraucher keine Verteuerung der
Lebensmittelhaltung durch überhöhte Lebensmittclpreise zu¬
gemutet wird . Das Dritte Reich steht in einem Kampf um
seine politische Gleichberechtigung und Freiheit . Die Devisen¬
lage erfordert es , die Einfuhr  derjenigen Waren,
die im eigenen Land erzeugt werden können , nach Möglichkeit
ein sch ranken.  In diesem Kampf ist die Erzeugungs¬
schlacht die schärfste Waffe und Du , deutsche Hausfrau , mußt
mitkämpfen , denn die Erzeugungsschlacht geht auch Dich
etwas an . Eie verlangt Deine ganze Mitarbeit.

Denn Erzcugungsschlacht heißt nicht nur von dem Bauern
Steigerung der Erträge aus der deutschen Scholle und Pro¬
duktion der Lebensmittel in bester Qualität , sondern verlangt
auch Umformung des Hauswirts chaftlichen  D e n-
k e n s von der Hausfrau . Du niußt bei Deinen Einkäufen
die deutschen Waren bevorzugen,  sie sind so gut
wie die ausländischen und Du hilfst damit deni deutschen
Bauer und der Volksgesamtheit '. Denn wenn der Bauer Geld
hat , dann hat es die ganze Welt . Denk doch nur einnial
daran , wieviel Arbeitslose  bei dieser intensiven Be¬
wirtschaftung des Grund und Bodens in der Landwirtschaft
Beschäftigung finden und wie diese nunmehr mit ihrem Geld
Erzeugnisse des deutschen Handwerks und der deutschen In¬
dustrie kaufen und auf diesen Gebieten dadurch eine Belebung
der Wirtschaft und eine Mehreinstellung von Arbeitskräften
bewirken . Und zu all diesen günstigen Äuswirkungen der Er¬
zeugungsschlacht kannst Du helfen , wenn Du konsequent bei
Deinen Einkäufen die Lebensmittel , die auf deutschem Boden
erzeugt worden sind , bevorzugst.

Der Bruder darf nicht
den Bruder verhungern lassen

Von der Umgestaltung des Familienrechts im Dritten
Reich wird auch die Vermögensfrage innerhalb der Familie
berührt werden . Zu diesem wichtigen Gebiet des Volks¬
tums erklärt in dem Zentralorgan des Bundes national¬
sozialistischer deutscher Juristen Professor Dr . F eigen -
traeger - Freiburg  im Breisgau u . a ., daß im all-
gemeinen eine Gütergemeinschaft  dem Wesen der Ehe
als einer Einheit entspreche . Er wünscht dann , daß zwar das
Gesamtgut vom Ehemann verwaltet , die Mitwirkung der
Ehefrau aber von Gesetzes wegen gestärkt werde . Verfügun¬
gen sollten nämlich grundsätzlich an die Zustimmung der
Frau gebunden sein . Weiter dürfe die bisherige Regelung
nicht bestehen bleiben , nach der der Ehemann die Schlüssel¬
gewalt seiner Frau mit Wirkung gegenüber Außenstehenden
ohne richterliche Ermächtigung beschränken oder gar aus¬
schließen könne . Schließlich müsse auch für die weitere
Familie  das Gefühl der Verantwortlichkeit für einander
stärker gefördert werden . Es widerspreche diesem Gedanken,
daß nach der geltenden Regelung ein Bruder den anderen
verhungern lassen dürfe . Zwar solle man nicht die Unter¬
stützung von Verschwendern fördern , aber doch in den Fällen,
wo die Not durch ' grobe Nachlässigkeit verschuldet ist, das
Zusammenhalten der Geschwister verbürgen . Auch das Erb¬
recht müsse den neuen Familienprinzipien angepaßt sein . Aus
der Forderung nach dem wirtschaftlichen Schutz der engeren
und weiteren Familie ergebe sich vor allem eine starke Zucück-
drüngung der Verfügungsfreiheit des Erblassers.

Ms BiirsLijsgLr iKante
Es ist selbstverständlich , daß die Renntierjäger der letzten

Eiszeit im mitteldeutschen Höhlengebiet die zahlreich vorhan¬
denen Höhlenräume zur Unterkunft benutzten . Im Gegensatz
zur Außenwelt erhielten sich die Ablagerungen dieser Kultur-
schichten Jahrzehntausende ohne merkliche 'Auflösungserschei¬
nungen . Diese Höhlenfunde legen daher das beredteste Zeug¬
nis von der Lebensweise der ältesten vorgeschichtlichen Bewoh¬
ner unserer Heimat ab . Bereits 1925 wurden die ersten
wertvollen Funde in der sogenannten Herthahöhle bei Ranis
aus der Kulturstufe des Magdalien gehoben , also aus der
jüngsten steinzeitlichen Kultur der Eiszeit . Die unter der Burg
Ranis sich ausdehnende , sagenumwobene Jlsenhöhle lieferte
überraschende Funde . In lingestörter Schichtenfolge öffnete
sich das große Reich der Vorwelt . Die Magdalienperiode
tritt deutlich heraus . Der Nenntierjäger hat kunstvolle Ge¬
räte aus Feuerstein und Knochen hinterlassen . Neben sehr
zahlreichen Renntier - und Wildpferdknochen , auch ganzen
Eeiveihstllcken , kam der Moschusochse und das Rhinozeros
zu Tage . Feuerstcingeräte deuteten schon auf eine frühere
Steinkultur hin . Und ganz unten ändert sich plötzlich die
Bodenablagerung . Eine dunkelbraune Schicht mit anderen
Entstehungsmerkmalen zeigt , daß wir in die letzte Zwischen¬
eiszeit , also in eine warme Zeitperiode eingcdrungen sind,
in welcher die Erde durch eine starke Vegetationsdecke beklei¬
det ist.

Wir befinden uns in der Region der Bärenjägerkultur.
Ungeheuer zahlreiche Fundstücke bearbeiteter Knochen , vor¬
zugsweise der Röhrenknochen des Höhlenbären , deuten auf
eine starke und lange Besiedlung hin . Neben den , Höhlen¬
bären ist zahlreich der Rothirsch , der Riesenhirsch , das
Rhinozeros und die Hyäne mit zahlreichen Fundstiicken ver¬
treten . Vor allen Dingen waren die bearbeiteten Unterkiefer
des Höhlenbären als Schlagwerkzeug beliebt . Eine besondere
Ueberraschung belohnte zuletzt die Arbeit der Höhlenforscher:
Die unterste Schicht , also eine Kultur , die vor dem Bären¬
jäger liegt , enthielt eine Reihe auffallend schön bearbeiteter
Feuersteingeräte , die eine hohe Technik bei ihrer Herstellung
voraussetzten . Einzelne Lanzenspihen sind in solcher Schönheit
der Ausführung in der Altsteinzeit nur ganz vereinzelt zu
finden . Es ist hier zum ersten Mal in Mitteldeutschland eine
Kulturstufe angeschnitten , die nach übereinstimmendem Urteil
der Gelehrten etwa 100 000 Jahre zurückliegt . Daß auf
mitteldeutschem Boden in den frühen Perioden des Men¬
schengeschlechts schon solche Meisterwerke von Menschenhand
geschaffen werden konnten , ist eine Neuheit , die uns nicht
nur mit Stolz erfüllen sollte , sondern mit Achtung vor den
ersten Menschen , die um ihrer Existenz willen einen heroischen
Kampf gegen die Elemente und ihre gewaltigen Gegner
des Tierreiches zu führen hatten.

Zum neuen Eherechi
Kein Interesse an zerrütteten Ehen.

Auch das künftige Recht der Eheschließung
düng wird dem Gemeinschaftsgedanken unterstellt r
Ausblick auf die kommende Reform gibt eine Betr»
der Vorsitzende des Familienrechtsausschusses der
für deutsches Recht , Rechtsanwalt Dr . Mößmer -Ä
Zentralorgan des Bundes Nationalsozialistisches
Juristen veröffentlicht . Er verweist auf die Ansä!
Rechtserneuerung , die bereits in den Beamten ^.
Erbkrankengesetz und in den Bestimmungen über
rung von Ehestandsdarlehen enthalten sind.
Eherechtsstrafreform werde es Vorbehalten sein, ®
die staatliche Anerkennung zu versagen , die sich t% 5 . gorHcf
gemeinen Erfahrung als für das Volksganze W n „: ^
weisen.

Brennend sei vor allem das EhescheidiL
blem.  Hundert vorbildliche Ehen , so erklärt des
vermögen nicht den Schaden auszugleichen , den e>'
zerrüttete , aber dennoch zwangsweise aufrecht erh«
anrichtet . Wenn heute in Zehntausenden von _
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liche Gemeinschaft der Ehegatten aufgehoben ifV
diese Jahr um Jahr in einem erbitterten Kampf ?
so tragen hieran nicht so sehr die Menschen , sondefNKp iftg
fetto* htf* (» ffi.il Th. hi <* FnTrfw» QiiT+ririhf* fiorfiptfiihrßlt'setze die Schuld , die solche Zustände herbeiführei » *** *
nicht manchmal besser , solchen Menschen die 0er Zeuge| viu/i -ii *viv 111wj v11 viv - , \ j VMyv

zur Begründung einer neuen wertvolleren Ehe zu Pi einem
sonders , wenn die erste Ehe kinderlos geblieben gen und dc
neuen Ehescheidungsrecht , so erklärt der Referemel Geld b
müsse entscheidend sein, welche Wirkungen die ebEellner Gi,
auf die Gemeinschaft ausübt . Ehen , die noch itGeldkautio
Aussicht auf gedeihliche Fortsetzung bieten , müsstcPi Stellun,
Ehen dagegen , die unhaltbar zerrüttet sind , geIPn Raubst
Häufig werde die Forderung erhoben , die SchP ° ths hielt
kinderter Ehen  erheblich zu erschweren . In en  bereits
Fällen gebiete jedoch gerade das Interesse aber Fr,
die Lösung einer die Kinderseele vernichtenden Alles , was
Schicksal solcher Ehen müsse vertrauensvoll in die ß , er m -r
künftigen Eherichters gelegt werden . an Frank

BsmerkmMN $gtr BerNfsw ^ rüA'A
Der Tag der Schuientlassung steht noch ziePUm Verhä

Trotzdem beschäftigen sich jetzt schon viele Eltern cd
der Berufswahl für ihre Söhne und Töchter . Dass
denn es geht ja schließlich um das Lebensschicksal s
der . Da kann nicht früh und nie gewissenhaft geN»§
werden , welchen Beruf die jungen Volksgenosse"
sollen , um zum Besten der Volksgemeinschaft alle
zu entfalten . Natürlich wird auch die Frage:
Sohn , unsere Tochter , den Kaufmannsberuf eich
Büro - bezw . Behördenangestellter werden ? " , in ^
der Erwägungen einbezogen . Die zeitweilig grösst?
losigkeit , gerade unter den älteren Kaufmannsgehils
dabei u . U . zu einer grundsätzlichen Ablehnung ' dies": „,,
verleiten . Nichts aber wäre verkehrter . Man darf " ti
Zeiten keinen Schluß ziehen für alle Zukunft.
im Zeichen des nationalsozialistischen Wiederaufbau/
Wirtschaft haben auch die Angestelltenberufe wiedst ^ O^ t
kunft . Häufig genug macht sich sogar jetzt schon cif
an tüchtigen Fachkräften bemerkbar . Auch heute t
»er 'nngepeiiienoerus gingen Volksgenossen wieder,
Existenzgrundlage bieten . Selbstverständlich ist notstP l/r
die jungen Berufsanwärter und -anwärterinnen t", C
r i "■ * - - • - /7V
seHungen für die Angestelltenberufe erfüllen . Ents ^Z^ .
also nicht , daß die jungen Volksgenossen überhaupt l'

Ax

stelle bekommen , sondern in noch höherem Mas ? st / zv
für die selbsterwählten Berufe befähigt und
und nicht zuletzt , daß ihnen in den Lehrbetriebes //.
wirklich gute Ausbildung zuteil wird.

Es ist daher allen Eltern , die ihren Sohn;
Tochter Kaufmann oder Büro - bezw . Behördckjer wollte
werden lassen wollen , zu empfehlen , bevor sie eincPrrtum un
fassen , sich . über die Voraussetzungen , Anforderu j) a
Aussichten in de » Angestelltenbernfen genau zu E
Die Stellenvermittlung für Angestellte des BerÄm Juni i
amtes der Deutschen Arbeitsfront hält zu diesem Zateliers ei
sondere Berufsfachberatungsstunden für Eltern "Unterschrift
ab . Sie erhalten da über alle Fragen des Angestellten Vertrc
und über die Lehrverhültnisse in den verschiedenste » te Unterst,
und Branchen kostenlos Auskunft und Rat . gestellt wor

* flüchtige S
— Die Wartezeit bei Unterbrechung oes U»m? ^ enger

beziiges . Der Rcichsarbeitsminister hat in einem ., . " ^ als j
an den Präsidenten der Reichsanstalt die AufsJ " ' haben,
treten , daß bei wiederholter Unterbrechung des ÄPn Verback
Arbeitslosenunterstützung durch kurze BeschäftigMP ^ ' en könr
nur die Tage der zuletzt abgeleisteten WartezcPPebliche
Wartezeit anzurechnen sind , sondern alle Wartete mit Woch
Arbeitslose seit der ersten Arbeitslosmeldung E rsten hätj
hat , die auf den Erwerb der Anwartschaft folgte - -"Senger tr»
dürften von dieser Regelung nicht zu befürchtc "Aaviel er ai
seien nur kurzfristige Beschäftigungen möglich . gelogen hc
nähme einer kurzfristigen Beschäftigung stets der Zogen dasuwymv tmvi uu .3 | ii | uyeu iigung jieis " , d r ua5
gmigslosigkeit vorzuziehen sei, unterliege keines . Uch wirklic
OT>/\ v»*« cy? ^ r^ ca : _ _ _ _ _ t -- . rr\ .,ai” ' HcifWenn aber Beschäftigungen von längerer DaueL . atte er » i
würden und ein Arbeitsloser sich ohne gesetzlichen hDer
gern sollte , derartige Beschäftigungen anzunchMsPmte das m
wieder nur kurzfristig beschäftigt sein möchte , so >Aehen wv ^ ->
Unterstützung zu sperren . m der M ^ d

ÄUS Ser Weit oes Wtssene /d ' ^ efäsicĥ ,
Nach der Statistik weist die Schweiz seit Franke von e

1900 den höchste » Prozentsatz an Selbstmords "^ L ^üich
folgen Frankreich , Deutschland und Dänemark :. , « agatellsaü
schiede im Prozentsatz sind außerordentlich ntersuchu:

der Schweiz 210 — 220 Selbstmörder auf I , geworden_ 1. . , , (VI . 1 'IPllOV*
IN ,_ ,ui | t) ,jpü
Einwohner kommen , zählt man z. B . in Jrla >" ' «nen war,
in den ineisten Ländern weniger als 100 .

In der Nähe von Reykjavik (Island ) hat •
großes warmes Schwimmbad im Freien eing ^,.
man infolge der heißen Quellen (Geysir ) im
Winter in einem Wasser von 30 Grad WärMk 1 vu
kann . | diesnn

In Finnland hat die Zahl der Bären , die Mntale ^ J ^ l
Strecke gebracht werden , seit 1921 immer zug ^ stger Halle -
dem genannten Jahr wurden 43 Bären ^ 5^ 1 P
waren es 1932 schon 82 . fteiu!

Der erste S wisewagen bei den deutschen ^ Hen der Un
wurde 1031 in Betrieb gestellt.

lleb : r ICO 000 Hauswebstühle stehen noch ^
scheu Bauernhäusern . I
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B ~ • Bisher wurde erzählt:
krinünLL ? -öe.r wird der Versicherungsagent Franke

po, W . ermittelt , bah  Franke ein Stellenaeiuä , irdaß er
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misjar'
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. . „ „ „ , aus Berlin ermordet ausgefunden . Die
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suchuna förhpr » ^ ^ Echer ,n die Hände gefallen ist, der es auf seine Kaution abgesehen hakte. Die haus-
misjar ai i oUtchriften zutage , aber die Polizei findet keinen Anhaltspunkt . Da entdeckt der Kam-
«d .» uzJ. ^»er « arte Mit einem verlockenden Angebot unter der Datierung

Er wird verhaftet.

SB « Me Wahrheit
m" (Lk̂ zu Bit ? ine?n Menfchen" Etzen̂ " ? ' fei  doch gefähr-?e± ä ,Ä" ,

Polizei findet keinen Anhaltspunkt . Da entdeckt der Lom-
_ Berlin " ein „Fo ." . Bei-

Das ist der Tatort . Die Karte ist geschrieben von einem
Zeugen haben ihn zusammen mit Franke in Cottbus getroffen.

Senger leugnet die Tat.
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und da war Senger noch in Freiheit gewesen . Auch klärte
sich auf , warum der Atelierbesitzer den Senger bei jener
Gegenüberstellung nicht wiedererkannt hatte . ' Senger hatte
«eine Haartracht verändert , nachdem er mit der'  Muster¬
kollektion flüchtig geworden war , und sich einen Spitzbart
wachsen lassen. Auch hatte man es damals im Vertrauen
auf die Aussage des Atelierinhabers versäumt , Senger auch
den Unterreisenden gegenüberzustellen , mit denen er während
seiner Tätigkeit für das Atelier zu tun gehabt hatte . Das
holte die Mordkommission jetzt gründlich nach, und einer wie

der andere erkannte senger mit aller Sicherheit wieder . —
Mit dieser Aufklärung hatte der Staatsanwalt für den
Nachweis von Sengers Mordschuld den Boden wieder fest
unter den Füßen , der schon leise geschwankt hatte . Es reihte
sich weiter Indiz an Indiz , wobei sich auch ein an sich für
die Untersuchung belangloses , jedoch nicht uninteressantes
Moment ergab . Ein Moment , geeignet , einem alten Volks¬
glauben neue Nahrung zu geben . Der Volksmunü sagt , daß
es den Mörder immer wieder zum Tatort ziehe. Fünf
Tage nach dem Monde , am 2. September , war Senger noch
einmal nach Forst , also in die Nähe des Tatortes gefahren
und hatte dort in Kneipen gezecht. Es zieht in der Tat
den Mörder mitunter wieder in die Nähe des Tatortes , Er
will sehen, ob der Mord schon entdeckt ist, und ist er schon
der Oeffentlichkeit bekannt geworden , so will er hören , was
die Leute über den mutmaßlichen Täter erzählen.

Senger hat bis zuletzt geleugnet , doch angesichts des
Belastungsmaterials fiel den Geschworenen ihr Spruch nicht
schwer. Am 10. August 1910, fast zwei Jahre nach der Tat.
ist Senger hingerichtet worden.

Von Kriminaldireklor O. TRETTIN

n Sohn
Bchördeister wollte die e
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'im ;um ^Verhängnis.
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Ate'rn ^ "'Unmrlm -?" * Muste ^ ollLktM b^ ' fender eines Berliner
Anaest^Cunterschlagen  zu haben.

Zinnie " eU ^ tragen hätte oeL f? en l,n” der Firma oor-
L ' gestellk '̂ tt ^ Als e? ^ £  ausgesehen wie seine

sliickaUu^̂ rden sei, uzr . , s e* dem Atelierbesitzer gegen-
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g^ ° 9en hatte , die Beamrl jungen der letzten Tage
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Vor Jahren erregten zwei Fälle Aufsehen , die durch die
Persönlichkeit der Täter , ihr abliegendes Sondergebiet und
vor allem durch die Motivierung der Straftaten aus dem
Rahmen der alltäglichen Kriminalfälle herausfielen.

Da ist zuerst der Fall des Lehrers R ., der harmlosere
von beiden . R . ist von frühester Jugend an leidenschastiich
für Naturkunde interessiert , und zwar hauptsächlich für das
umgrenzte Gebiet kleinster Lebewesen , die man unter dem
Namen Blattläuse , Wanzen und Zikaden zusammenfaßt . Er
hat das Glück, den Direktor eines naturwissensckzaftlichen
Instituts kennenzulernen , der sich besonders für die Er¬
forschung dieser Lebewesen einsetzt. Der Direktor entdeckt
seine ausgesprochene Begabung für wissenschaftliche For¬
schung auf diesem Gebiet . Er gestattet ihm ein ungestörtes
Arbeiten mit dem Material des Instituts , fördert ihn auf
die erdenklichste Weise und verschafft ihm sogar die Möglich¬
keit größerer Studienreisen in Deutschland und den Ba 'lkan-
ländern . Er sorgt ferner dafür , daß der außerhalb be¬
schäftigte junge Lehrer eine Stelle in Berlin bekommt , damit
er sich ungestört seiner Nebenbeschäftigung widmen kann.

Als letztes Ziel freilich schwebt dem selbstvergessen seinem
/ Studium Hingegebenen eine Stelle als Hilfsarbeiter an dem
! naturwissenschaftlichen Institut vor , die ihm sein Gönner

auch für die Zukunft versprochen hat . Seine Eignung für
diesen Posten scheint über jeden Zweifel erhaben ; denn er
hat trotz seiner Jugend schon zahlreiche wertvolle wissenschaft¬
liche Arbeiten veröffentlicht . Was ihm fehlt , ist einzig und
allein der vorgejchriehene Stuüienweg . In konsequentem
Lernen sucht der strebsame , intelligente Mensch dies aus¬
zugleichen : er bereitet sich autodidaktisch für die Doktor¬
prüfung vor.

GMeilerle MWungm
Da macht ein Schlag all diesen Hoffnungen ein jähes

Ende ; sein Gönner stirbt . Die Doktorpläne scheitern . Der
Nachfolger in der Leitung des Instituts hat ein anderes
Spezialgebiet und ist für R . deshalb nicht besonders inter¬
essiert . Dazu kommt , daß der schnelle Aufstieg , der junge
Ruhm in dieser kleinen Sonderwelt dem Außenseiter unter
der zünftigen Kollegenschast Feinde verschafft hat . Vergeb¬
lich sind alle Bemühungen R .s . Nicht einmal fein unge¬
störtes Studieren kann er in den Räumen und mit den
Objekten des Instituts fortsetzen : denn der neue Direktor
gestattet kein Abweichen von der bürokratischen Ordnung,

Kaum verwunderlich , daß dieser für ein so eng um¬
grenztes , dem gewöhnlichen Sterblichen fernliegendes ' Son¬
dergebiet Begeisterte im täglichen Lebe, , nicht so recht Fuß
assen kann . Drei Verlobungen , mit denen der Einzelgängi "-
ich in der Welt der anderen zu verankern sucht, schlagen
ehl , wahrscheinlich , weil er sich von seinem Haupi
interesse zu sehr gefangennehmen läßt . Der Vater
der den Jungen in frühester Jugend seinem
eigenen Lieblingsgebiet zuführte , hat ihn
Furcht und Abhängigkeit erzogen . Na ---
seinem Tode läßt er ihn als ziemliri'
unselbständigen Menschen
zurück.

Die doppelte Last des
täglichen Schulunterrichts
und der bis in die Nacht
ausgedehnten wissenschaft¬
lichen Arbeit untergräbt
seine Frische und Ges und-
'' eit . Dazu zeichnet ihn bei

len Gaben , allem Fleiß
und gutem Willen ein völli¬
ger Mangel an weiser Be¬
schränkung aus . In einem
fachwissenschaftlichen Verein
übertrügt man dem ohne¬
hin schon Ueberlasteten die
Ordnung und Neuaufstel¬
lung der in verwahrlostem
Zustand lrefindlichen Biblio¬
thek.

Eine nicht nur für seine wenigen Freunde sichtbare
Veränderung geht in diesen Jahren mit dem durch sein ge¬
fälliges Wesen beliebten , durch seine Arbeit geachteten Ber-
einsmitglied vor sich. Nervös , eigentümlich hastig schlecht
er an den guten Bekannten vorbei , wenn er ab und zu
noch in der Bibliothek der Gesellschaft oder des Museums
erscheint und , große Stöße von Arbeitsmaterial unter dem
Arm , sofort wieder verschwindet.

Die Bibliotheksverwaltung ist ihm inzwischen wieder ab¬
genommen worden ; Vorwürfe werden laut , daß er sie nicht
ordnungsgemäß geführt haben soll. Nicht nur hier , auch in
den anderen Instituten munkelt man über den sonderbaren
Kauz . Man fordert wertvolle Werke , die er schon jahrelang
bei sich hat , energisch zurück. Man fragt ihn . wieviel Mate¬
rial er noch zu Hause habe . Da man seinen Zusicherungen
nicht mehr so ganz traut , erschwert man ihm den Zugang
zu Büchern und Material . Um so mehr häufen sich die
entliehenen Schriften und Insekten in seiner Behausung.
Die eigene ungefähr tausend Bände umfassende Bibliothek,
deren Grundstock er mit dem Ankauf aus dem Nachlaß
eines bekannten Entomo -ogen legte , verschwindet unter den
Haufen mitgebrachter L ... ,,er und Schriften . Seine Mutter
stirbt nach längerer Krankheit auch. Damit fällt sein letzter
Halt.

Er hat an seiner Schule keine Feinde ; denn er drängt
sich nie vor , ist jederzeit freundlich und hilfsbereit . Der Rektor
schätzt ihn , sowohl in seinem Wesen wie in seiner Arbeit.
Doch der nun gang Vereinsamte zieht sich immer mehr in
sich selbst zurück und weicht jeder näheren An¬
rede aus.

R .s Gebaren wivd mit den
Jahren immer seltsamer . Das
Gerede darüber , daß er die ent¬
liehenen Werke ordnungswi¬
drig lange behalte , sie wohl
gar nicht aus dem vor¬
geschriebenen , mit Kartothek¬
karte gesicherten Wege ent
nommen habe , wird zu
konkreten Beschuldigun¬
gen . Man fordert ihn
kategorisch auf . alles
zurückzugeben.
(Forffetzung folgt .)

^öckierberae. dazwischen Hausen von Znsektenpräparaien türmten M*.



Silbenkreuzrvori -Räksel.

Die Wörter bedeuten : Waagerecht : 1. Krauengestalt derfiriechischen Sage,3.Negerstamm.6.Muse.7.anderes Wortür Armseligkeit , 9. Schneidewerkzeug . 11. Lehrsatz, 12. Or¬
densbruder , 14. Hafenstadt in Italien , 15. griechischer Buch¬
stabe. 16. Angehöriger einer europäischen Völkerfamilie . 17.
höhere Schulklasse, 18. Vergnügungsreisender , 19. italienische
Hafenstadt , 20. Singstimme . 22. Kraftmaschine, 23. Markgraf
der Ostmark, 25. weiblicher Personenname . 27. Südfrucht,
29 . Mitglied des Rates der Alten . 30. Eingeborener Neusee¬
lands . — Senkrecht : 1. Längenmaß , 2. Eilnachricht, 4.  Wa¬
genschuppen, 5. Gartenblume . 6. Erdteil . 8. sportliche Ver¬
anstaltung , 10. Wärmespeicher, 11. Schauspielhausplatz , 13.
Anhänger der Schreckensherrschaft, 15. weiblicher Personen¬
name , 18. französische Hafenstadt . 21. ehemaliger Bewohner
Nordfrankreichs . 22. Stadt in Italien , 24. S) elb  eines Dramas
von Shakespeare . 26. Hülsenfrucht. 28. Halbaffe.

Rätsel.
Deinem Bruder liegt 's am Herzen,
Auch dem Vater tut's so gehen:
Gibst du Kopf und Hals und Fuß ihm.
Wird die Schwester draus entstehen.

Stlbennamen -Rätsel.
1. a a be del Heid la na re re se su ta ta the ur.
2 . a an as bert de dre dus li man phi rich ro.

Aus den unter „1“  angeführten Silben sind 5 dreisilbige
weibliche Personennamen und aus den unter 2 angeführten
Silben 4 dreisilbige männliche Personennamen zu bilden.
Werden nun diese 5 bezw. 4 Namen , und zwar jede Art für
sich, richtig geordnet , io erfahren wir aus den Anfangsbuch¬
staben dieser, was der erste weibliche und der erste männ¬
liche Personenname zusammen sind.

Schach-Aufgabe.

Auflösungen aus voriger Nummer.
Labyrinth - Aufgabe:  1 —2 See , 2—3 Ehe, 3— 4

Enz, 4—5 Zoll , 5—6 Luch, 6—7 Hebel, 7—8 Legat , 8—9
Tannin . 9— 10 Nickel, 10—11 Leguan.

Buchstaben - Rätsel: — Lawine — Laie . —
Bilder - Rütsel:  Borgen und Schmausen endet

mit Grausen.
Silben - Rätsel:  1 . Damast , 2. Ernani , 3. Re¬

nette . 4. Staubkorb , 5. Caesar , 6. Halma , 7. Weimar , 8.
Esparsette, 9. Irmgard , 10. Somatose , 11. Zieten , 12. Iro¬
nie , 13. Spinoza , 14. Turnier , 15. Dagobert . 16. Iokaste . —
Der Schweiß ist die Traenc der Arbeit . —

Rätsel:  Held — Hemd — Herd.
Schach - Aufgabe.

1. Dc8— H3, Kd5Xc6.
2. DH3—1>7 matt.

a. 1. Kd5—e4.
2. DH3—d3 matt.

b. 1. Kd5—e4.
2. DH3—f3 matt.

Scharade: — Kußhand . —

JVätö • HaM-

NIVEACREME
gegen spröde haut
versteck-Rätsel.

In jeder der folgenden Dichterstellen ist ein Wort , das
einen geographischen Namen bedeutet, versteckt enthalten.
1 . Die Grazien sind leider ausgeblieben . (Goethe .) (Stadt in

Steiermark .)
2. Bist du nicht auch zugrunde gerichtet? (Goethe .) (Stadt im

Harz.)
3. Sei nicht Amboß deinem Leid, nein , fei deines Leides

Hammer . (Marggraf .) (Stadt in Westfalen .)
4 Der Dichter steht auf einer höhern Warte

Als auf den Zinnen der Partei.
(Freiligrath .) (Nebenfluß der Donau .)

5 . Oft kommt ein nützlich Wort aus schlechtem Munde
(Schiller .) (Nebenfluß der Donau .)

Gute Gelegenheit.
„Vati , darf ich aus die Straße gehen und mit Maxe

Müller spielen ?"
„Nein . Willi , ich mag den Max Müller gar nicht

leiden '"
„Au fein . Vati . Kann ich dann hinuntergehen und den

Maxe Müller verhauen ?" *

„Wovon leben Sie ?"
..Ich lebe von der Hand in den Mund !"
„Machen Sie gefälligst keine Witze! Ich will wissen,

was Sie von Beruf sind!"
,Na . Zahnarzt , selbstverständlich!"

„Wie hat der Lämmerschwanz das bloß angestellt , sich
das Bein zu brechen?"

„Lieber Freund , siehst du die Stufen , die in den Keller
führen ?"

„Ja , natürlich !"
„Ja du. aber der Lämmerschwanz hat sie eben nicht ge¬

sehen."
*

Mißverständnis.
„Deine großen A und

B sind ganz gut , aber
nun zeige mir , wie die
großen C aussehen ."

„Ach. Herr Lehrer , ich
schäme mich so. wo ich
doch so große Löcher in
den Strümpfen habe!"

Küche unö HMShair

Ws ktvibt beim Obstgenus
Man genießt Obst — so will es die neuzeitliche Ernäh¬

rungslehre — heute zu jeder Mahlzeit , weil das Obst in
seinem Mineralstoff - und Vitaminreichtum lebensnotwendige
Nährstoffe enthält , die sofort in das Blut dringen , es auf¬
frischen und erneuern , die dem Organismus Spannkraft ge¬
ben und ihn vor Stoffwechselkrankheiten bewahren . Wer vom
Obstgenuß eine besondere Förderung der Verdauung erwar¬
tet, ißt es am frühen Morgen auf nüchternen Magen . Ein
Apfel oder eine Apfelsine vor dem Zubettgehen wirkt nerven¬
beruhigend und dadurch schlaffördernd. Obstgenuß bleibt nie¬
mals ohne günstige Folgen : man soll Obst aber regelmäßig
essen, nicht etwa nur als gelegentliche Näscherei.

Obst in jeder Form ist dem Körper dienlich, das Frisch¬
obst wie die Süßmoste , die Obstsalate wie die Säfte . Man
achte im täglichen Obstgenuß auf Abwechslung , vermeide also
Einseitigkeit , die immer abstumpfend wirkt. Nun besteht ja
die Möglichkeit einer Abwechslung nirgends mehr als beim
Obst. Der Sommer bietet eine große Auswahl aus der
Mannigfaltigkeit der heimischen Ernte . Im Winter greifen
wir zu den Südfrüchten , die bei ihrem unter dem heißen
südlichen Klima entstandenen Vitaminreichtum besonders in
den sonnenarmen , kalten Monaten unseres Landes zur Vor¬

beugung gegen die sogenannten Mangelkrankheiten ein un¬
entbehrliches Mittel sind.

Vielfach hört man gegen die Südfrüchte den Einwand,
man soll sich von ihrem Genuß fernhalten , weil sie aus deni
Auslande kommen und ihr Bezug eine Vergeudung von
Volksvermögen bedeutet. Diese Ueberlegungen sind falsch.
Abgesehen davon , daß wir im Interesse der Erhaltung der
Volksgesundheit im Winter und Frühjahr auf Südfrüchte
nicht verzichten können, steht ihre Einfuhr in keinem Gegen¬
satz zu volkswirtschaftlichen und nationalen Interessen . Die
Südfrüchte kommen aus Ländern , mit denen wir uns
durch Handelsverträge , die genau erwogen sind, in einem
geregelten Austauschverhältnis befinden . Wir nehmen also
Südfrüchte in den Grenzen unseres Bedarfs herein und
schaffen dafür unseren industriellen Erzeugnissen Exportab¬
satz. Wer ans Ausland verkaufen will , muß nämlich auch
dort kaufen. Zudem darf nicht vergessen werden , daß der
überragende Teil des Ladenpreises für Südfrüchte als hei¬
mische Frachten , Löhne , Handelsverdienst usw. im Inlands
bleibt und Hunderttausenden von Volksgenossen Arbeit und
Brot gibt, während der Rest sogar in Gestalt von auslän¬
dischen Kauf -Aufträgen für unsere Jndustriefabrikate nach
Deutschland zurückfließt.

Wohldurchdachte Ueberlegungen verlangen also, daß wir
auch im Winter und Frühjahr beim Obstgenuß bleiben : denn
Obst ist zur Erhaltung der Gesundheit unentbehrlich.

Mas kostet heute ein guter Radiofernempfän^l
Nachdem Jahre hindurch ein verläßlicher Fernempfang nur

Wendung eines Betrages von 300 bis 600 RM zu erhalten war,.
Funkwirtschast seit der Funlausstellung 1934 gelungen, Empsäaö.
schaffen, die, ausgerüstet mit einem sogenannten BedienungskoMi^ausgezeichnetenund geeichten Stationen , mit Tonblende, die dev,
nach Geschmack dunkler oder heller färbt, gleichzeitig auch StöruE
dert, einen Empfang nicht nur mehrerer inländischer, sondern a<
zahl ausländischer Sendestationen gut und stark ausnehmen, ob"
Geldbeutel über Gebühr angestrengt zu werden braucht.

Man unterscheidet heute nachfolgende Preisklassen, bet dem"
erreichbare Empfang von Stationen am Tage und abends angel^

,^«enzr'
2. Zweikreisempfänger

mit eingebautem Dynam.
Lautsprecher

ca. RM 208,—
.'fang: 6—10,abends: 16—25 Sendestat.

Vürckels
3. Sliperhet -e»Äer Reichsko

erläßt tr
Blandes folge

SS mCT cf) brauche
:rung m die

4. Grohsuperhet - Lmpsängcr ff -KreisempfünSsMänner und
ca. NM3S0,- ...

Tagesempfang: 12—14, abends: 20—40 vyNe All
Alle diele Empfänger sind Ferncmpsänger, die die angegebenê r Saar Mei

Sendestationen unter normalen Berhäitnissen a» einfachen AE >n pnn nrr s
etwa erhalten. An Zimmerantennen reduziert sich der Emvlang c1 " _ - . u
Hälfte. Mil geübter Hand können die Ergebnisse noch wcscMogen Und 0
werden. e ,

Empfänger der niedrigeren Preisklassen bedürfen einer etV , -"Nstandi
dienung schon durch die hier noch erforderliche Einstellung der Ŝ yeit , das Kt
die indes schnell zu erlangen ist. jMe» „

Die Mehrzahl der Zweikreiser besitzt auch noch Rückkopplung,! verlieh
nähme eines Empfängers des Fabrikates „Nora", der unter -Der Arbeiten
R i e n z i Vertrieben wird und der in seiner Bedienung infolĝ- i ^ ,
Superhets gleich,. Marxist

„Uttvl*.
l . Einkreisempsänger
m.Hochfrequenzp enthöbe
mit eingebautemFrei¬
schwinger-Lautsprecher

RM 137,—
oder mit eingebautem
Dynam. Lautsprecher

RM 162,50
Tagesempfang: 3—4'
abends: 8—14 Sende¬
stationen

Die Super-het-Empfänger, die nicht viel mehr Fernstatwnen eÄxn lt1
ein Zweikreiser, haben schon besonderen Vorteil in der Trenm«,^ .̂ 0 <3 . Ul
dem Vorhandensein eines des„Schwundausgleiches", der das UM' . "* bis

kerobert ist'
Empfangslautstärken ausgleicht sowie „Schattenvisieren", wie z. B ^ blS bkkNTroubadour und Nora 600, die dem Auge geräuschlos anzeigen.
gewünschte Station auch wirklich richtig eingestellt hat.
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Anzeigen helfen kaufen
und verkaufen

AS0SLF HITLER’
POLYTECHNIKUM

Hoch*u.Tiefbau,Maschinenbau,Betriebs*
Technik, Elektrotechnik, Ing..Kaufmann
Aufo« u. Flugzeugbau , Lehrwerkstätten

l staatlich anerkannt . “ Drucksachen frei.
8 FRIEDBERGLH.

Wer
nicht
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wird
ver¬
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üfiSS;

Wer » Ul Im Frühjahr
ein Zahrraö kaufenII

Schreiben Sie uns,
wir machen Urnen
einen Vorschlag,
der Sie begeistert.

E« II* W. SfPl ( l(OP| Fakrradfabrik
Brsdtwed «—Bielefeld 581

ein lieber 23
J> re  lang du
Mn gegen
Miert hast,
Bestätigung
Ns ich am 1

Zweiten Absti

" °̂ r ' schlichte is-̂ de scharen.
Stin ( el $ en Protestant , d

Krnnrpfschen Mann ,
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nunmehr en

Ihre Hände

s | ®rccl »e *i . . .

Von Ihren Bünden gehtder erste Eindruck
Ihrer Persönlichkeit aus.
Sie dürfen ihre natürliche
Anmut nicht verlieren —
nicht rauh und reizlos wer¬
den. Kaloderma -Gelee,
das Spezialmittel zur Pfle¬
ge der Hände, verhindert
mit Sicherheit jedes Rot-
und Rauhwerden, ganz
gleich wie sehr Ihre Hände
angreifender Tätigkeit in
Haus und Beruf oder ungünstiger Wit¬
terung ausgesetzt werden. Es erhält

"ichen Berge
r seme Well
en Sehnsnck
rr innere I

"egen an

nSFSf
e und Träge
hr an der (j
am 13. Jan
ukunft gehö
"erlichen Bk
jtz des Reich
-reue, gefestj
^ Volkes. D

aber heißt !

die Hände zart und jung und macht
auch bereits angegriffene Haut über
Nacht wieder weich und geschmeidig.
Jf- Machen Sie einmal diesen ein¬
fachen Versuch : Verreiben Sie ein
wenig Kaloderma -Gelee auf Hand¬
rücken, Gelenk und Fingern . Mas-

fWOLFF & SOH

„Bum Wochenende' , „Die Familie " und „Zum Zeitvertreib

Die Ger

^ ^ eichskon. . .bat eine 2
jjv»

sieren und kneten S|e  iinhliAnv , W—
Minute lang. Sie werde«J .̂ en Sei
daß bereits in dieser ku i|Lr ' -OUrgg
Haut das Gelee volIstäg a ^mIunqeri
aufgesaugt hat und j/
und elastisclier geworde|1n3 1\ C b e r 1
Sie Kaloderma-Gelee gtejche ,
ken und beobachten $ie bßr f
IS’If . Kaloderma -Gelee  ,

daher besonders angetten 1 r , ^  f1'11
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